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Tagesſchan. 
Der Kaiſer weilte geftern zum Beſuche des 
Neichs kanzlers auf Norderney. 


Der Schweizer Bundesrat hat der Bundes⸗ 
verſammlung den Entwurf eines Geſetzes gegen anti⸗ 


eine anda vorgelegt, wo⸗ 
nach Aufreizung litärpflichtiger zu Dienſtpflicht⸗ 
verletzungen mit Gefängnis beſtraft werden ſoll. 

Die italieniſche Regierung hat den Schutz 
rumäniſcher Staatsan gehöriger in 
Griechenland übernommen. 

» Nach neueren Meldungen befindet ſich der 
König von Schweden wohlauf. 

* Die Vorſtadt Avik der ſchwediſchen Stadt 
Hudiksvall iſt am Sonntag nachmittag vollſtändig 
abgebrannt. 1600 Perſonen find obdachlos. 

* Ein ſtarkes Aufgebot an Garde ⸗Infan⸗ 
terie und Artillerie wurde nach Kronſtadt 
kommandiert, wo ernſte Unruhen befürchtet werden. 

* Das nächſte jap aniſche Budget ſoll ein 
Defizit r Mark aufweifen. 

»Bei der Entgleiſung eines Perſonen⸗ 
zuges auf der chneſiſchen Oſtbahn find hundert 
Perſonen verunglückt. 


5 Heber die mit * bezeichneten Nachrichten ſindet ſich 
väheres im Text. 


Was wird aus Rutland: 


In unſerem öftlihen Nachbarreiche ſieht es 
wieder ſehr böſe aus. Immer deutlicher wird 
es erkennbar, daß die Einberufung der Duma 
auf die Volksleidenſchaften nur die Wirkung 

tte, wie ſie eine Aſchenſchicht auf das lodernde 
er ausübt. Für den Augenblick iſt die 


f "ri gedämpft, äußerlich iſt eine ſcheinbare 


uhe eingetreten, aber unter der trügeriſchen 
ülle glüht es fort und wartet nur auf den 
ifen zug, der die Flammen wieder ent⸗ 
facht. t ſcheint in Rußland wieder der 
Moment gekommen oder jedenfalls nahe bevor · 
zuſtehen wo der Vulkan der Volksleidenſchaften 
aufs neue in Tätigkeit tritt und Tod und Ver⸗ 
nichtung im Lande verbreitet. In Bialyſto k, 
das in den letzten 1 der 1 75 
rchtbaren Judenhetze war, und wo die 
Tedeiften Schichten des Pöbels Herren der 
Straße waren und nach Herzens luſt morden 
und plündern konnten, iſt jetzt eine verhältnis 
mäßige Ruhe eingetreten. Aus Grod no 
wird von geſtern darüber gemeldet: Laut dem 
Gouverneur zugegangenen Meldungen über die 
Unruhen in Bialyſtok haben dort noch in der 
Nacht zum Sonntag Zuſammenſtöße 
wiſchen Truppen und Revolutionären 
attgefunden. Letztere beſchoſſen das Polizei⸗ 
gebäude von benachbarten Häuſern aus aus 
dem Hinterhalt. Sie wurden durch Truppen 
mit Salven aus dieſen Häuſern vertrieben, 
ſetzten ſie aber vor dem Verlaſſen in Brand. 
Die Feuerwehr vermochte aber das Feuer nicht 
u löſchen, da ſich in den Häuſern eine große 
enge von Schießmaterial befand, 
welches explodierte. Die Truppen erlitten keine 
Verluſte. Es ſind alle Maßnahmen getroffen, 
um eine Erneuerung der Unruhen, die jetzt 
ziemlich unterdrückt ſind, zu verhindern. 

Weit bedrohlicher lauten die Meldungen 
über neue Unruhen in Kronſtadt, die 
befürchten laſſen, daß die Hafenſtadt von 
Petersburg, die ſchon einmal der Schauplatz 
eines regelrechten Straßenkampfes zwiſchen 
verſchiedenen Gattungen ihrer militäriſchen Be⸗ 
ſatzung geweſen iſt, jetzt wiederum vor Ereig⸗ 


niſſen von unabſehbarer Tragweite ſteht. Nach 
zuverläſſigen Privatmeldungen aus Kronſtadt 


nehmen die Dinge dort eine bedrohliche 
Geſtalt an. Das beſtätigt die Meldung 
eines Petersburger Blattes, die beſagt, daß 
die Gärung unter den Matroſen, Arbeitern 
und Feſtungstruppen im Wachſen begriffen iſt, 
lo daß allgemein eine Wiederholung der 
Oktoberunruhen befärdtet wird. Die 
wohlhabenden Bürger flüchten. Aus 


Kraßnoje Sſelo find zwei Garderegimenter und 


2 Batterien mit 12 Schnellfeuergeſchützen und 
22 e nach Kronſtadt entſandt 
worden. 


In der ruſſiſchen Hauptſtadt ſelbſt 


itt der Sonntag, auf den man große Befürch⸗ 


tungen geſetzt hatte, ruhig verlaufen; obgleich 
etwa 30 von Tauſenden von Menſchen 
beſuchte Verſammlungen in den 


Thorner 


M., durch Boten Telenegd 


J äußerſten Stadtteilen ftattfanden, verlief der 
Tag ruhig. Auf den Verſammlungen wurde 


faſt übereinſtimmend der Beſchluß gefaßt, di 
Duma zu unterſtützen. 
der Bäcker geſellen dauert noch fort. 

Was ſonſt noch aus dem Lande gemeldet 
wird, iſt ſehr wenig erfreulicher Natur. Bei 
Rejowice (Gouv. Lublin) wurden aus 
einem Poſtwagen 2600 Rubel geraubt 
und die den Wagen begleitenden Soldaten ge⸗ 
tötet. — Aus Cholm und Kuttno im Gouverne⸗ 
ment Warſchau werden Poſtberaubungen 
gemeldet, bei denen drei Poſtillone und zwei 
Soldaten getötet wurden. — Die Nachrichten 
aus dem Kaukaſus lauten un günſtig. 
Im Gouvernement Eriwan nehmen die blutigen 
. zwiſchen den verſchiedenen 
Teilen der Bevölkerung größeren Umfang an. 
— Warſchauer Blätter melden, auch in den 
zum Gouvernement Grodno gehörigen Ortſchaften 
Zabludow, Oſſowice und Goniondz ſeien 
Judenverfolgungen ausgebrochen. Der 
Warſchauer Oberpolizeimeilter ließ am Montag 
nachmittag einen Aufruf anſchlagen, in welchem 
es heißt, daß jeder Verſuch, Judenkrawalle 
zu erregen, mit Gewalt unterdrückt 
werden würde. 

Ueber die Bewegung im ruſſiſchen 
Heere berichtet die neugegründete Peters: 
burger Zeitung „Duma“. Danach berichten 
die Kommandeure der verſchiedenen Truppen⸗ 
teile dem Kriegsminiſterium, daß die Erörterungen 
in der Reichsduma überaus ſchädlich auf die 
Truppen wirken. Die Sitzungsberichte der 
Reichsduma würden begierig in den Kaſernen 

eleſen und übten eine tiefe Wirkung. Im 
3 damit verdient Erwähnung, 
daß in der geitung „Naſcha Shiſn“ ein Ein- 


ſpruch der ere a“ 

die Zeitungsnotiz erſchien, am 28. Mai ſei in 
Petersburg eine Abordnung des Militärs er⸗ 
ſchienen, um den Standpunkt des Heeres darzu⸗ 
legen und die Erlaubnis einzuholen, die 
Duma auseinanderzujagen. Der 
Einſpruch der Offiziere erklärt, das Heer ſei 
Fleiſch vom Fleiſche des Volkes und könne nie 
bewußt Hand in Hand mit den Feinden des 
Volkes gehen; alle aufs Volks wohl gerichteten 
Beſchlüſſe der Duma würden im Gegen⸗ 
teil die Unterſtützung des Heeres 
finden. Zum Schluß werden alle Offiziere 
aufgefordert, ſich klar zu machen, auf welche 
Seite ſie ſich im entſcheidenden Augenblick zu 
ſtellen haben. 

Im Publikum werden bereits die Generäle 
und Stabsoffiziere genannt, die beauftragt 
ſeien, im geeigneten Augenblick die Du ma 
mit den Bajonetten auseinander⸗ 
zujagen. Die Leitung ſoll General Rennen⸗ 
kampf übernehmen. 

Was nun endlich die Tätigkeit der 
Duma betrifft, ſo beendete ſie am Montag 
die Debatte über die Argrar frage. Der 
Entwurf betreffend Einſetzung einer Argrar⸗ 
kommiſſion wurde einſtimmig angenommen. 


I in 


Der Kaiſer beim Reichskanzler. Ueber 
den bereits geſtern gemeldeten unerwarteten 
Beſuch Kaiſer Wilhelms auf Norderney wird 
von dort weiter berichtet: Nach Eintreffen in 
der Villa Wedel nahm der Kaiſer einen 
einftündigen Vortrag des Reichs kanz⸗ 
lers entgegen. Sodann fand die Frühſtücks⸗ 
tafel ſtatt, an welcher von der Begleitung Sr. 
Majeſtät der Admiral v. Mäller, Flügeladju⸗ 
tant v. Rebeur⸗Paſchwitz, Geſandter Freiherr 
v. Jeniſch und Leibarzt Dr. Ilberg, ferner 
Geſandter v. Below und Oberleutnant 
v. Schwartzkoppen teilnahmen. Nach Auf- 
heben der Tafel verweilte der Kaiſer zwei 
Stunden auf der Terraſſe der Villa im Ge⸗ 
ſpräch mit dem Fürſten Reichskanzler. Gegen 
fünf Uhr fuhr Seine Majeſtät zur Landungs⸗ 
brücke, begleitet von dem Reichskanzler und 
der Fürſtin Bülow. Auf dem Wege dorthin 
bildeten Schule und Kriegerverein mit Fahnen 
und Muſikkorps Spalier. An der Landungs⸗ 
brücke meldeten ſich der Badekommiſſar Graf 


Schriftleitung und en Seglerſtraße 11. 


e 
Der Aus ſtand 


„von der Wolga“ gegen 


ruſprecher; Nr. 46. 
Auguf Müller in Thorn. 


Oeynhauſen und der Bürgermeiſter v. Norder⸗ 
ney. Seine Majeſtät verabſchiedete ſich auf 


„s herzlichſte und begab ſich an Bord des 
„Sleipner“, um die Rückreiſe nach Cuxhaven 


anzutreten. 

Eine Begegnung des Kaiſers mit dem 
Zaren ? Rt ve Beſuch, den Kaiſer 
Wilhelm auf ſeiner diesjährigen Nord⸗ 
landsfahrt dem König Haakon 
abſtatten will, ſoll auch eine Begegnung Kaiſer 
Wilhelms mit dem Zaren verbunden werden. 
Die gewöhnlich gut unterrichtete Wiener 
„Allgemeine Korreſpondenz“ ſchreibt: „Aus 
a wird uns berichtet: In den 

o fkreiſen verlautet mit Beftimmtheit, 
daß auf der Nordlandreiſe des Kaiſers Wil⸗ 
helm in dieſem Sommer eine Begegnung des⸗ 
ſelben mit dem Zaren in den finnländiſchen 
Gewäſſern ſtattfinden werde. Es wäre dies 
eine Erwiderung des vorjährigen Beſuches des 
deutſchen Kaiſers im Hafen von Björkö. — 
Dieſer Tage wurde bekanntlich gemeldet, daß 
die Zarenfamilie in dieſem Sommer eine Ver⸗ 
gnügungsreiſe nach den finnländiſchen Schären 
plane. Das verleiht dieſer Petersburger 
Meldung eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit. 

Eine Verlobung im ſächſiſchen Königs 
hauſe. Das „Dresdener Journal“ meldet: 
Prinz Johann Georg von Sachſen, 
ein Bruder des Königs, hat ſich geſtern in 
Cannes mit der Prinzeſſin Maria 
Immaculatavon Bourbon⸗Sizilien 
verlobt. 


Der Kolonialrat trat am Montag vor⸗ 
mittag 10 Uhr in Berlin zufammen. Das 


„ Wolffſche Telegraphenbureau“ verbreitet über 


e Verhandlungen des erſten Tages folgenden 

ö Vor Eintritt in die Tagesordnung, 
die Beratung des Etats, wird auf Antrag in 
eine Generaldis kuſſion über koloniale 
Angelegenheiten eingetreten. Hierauf wird zum 
erſten Punkt der Tagesordnung, der Beratung 
über den Etat für Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika übergegangen und die Frage der zu⸗ 
künftigen Geſtaltung der Eingeborenenreſervate, 
der Organiſalion der einzelnen Stämme, Kredit⸗ 
weſen und Freizügigkeit für die Eingeborenen 
ſowie der intenfiven Inangriffnahme einer plan« 
mäßigen Beſiedlung und der Notwendigkeit 
des Ausbaus des Eiſenbahnnetzes behandelt. 
Regierungsſeitig wird verſichert, daß für die 
Eingeborenen in bezug auf Reſervate, Ernährung, 
Vorſchüſſe an Vieh u. dgl. reichlich geſorgt, 
anderſeits die Auswahl der Reſervale auch 
mit Rückſicht auf die Möglichkeit einer Ueber⸗ 
wachung ſtattfinden und dabei dem Gouverneur 
möglichſt freie Hand gelaſſen würde; jedenfalls 
würden die Stammesverbände in ihrer früheren 
Form nicht wieder hergeſtellt. Der Vorſitzende 
erklärte ferner fauf Anfrage, daß die Re⸗ 
gierung nach wie vor mit allen Mitteln 
danach ſtreben werde, die Gelder zum 
wirtſchaftlichen Wieder aufbaudes 
Schutzgebietes bewilligt zu erhalten 

Aus dem Landtag. Die Schulgeſetz⸗ 
kommiſſiondes Herren hauſesbeſchloß 
am Montag, die Vorlage in zwei Leſungen zu 
beraten und trat ſodann in die erſte Beratung 
der 88 1—4 ein, die von den Trägern der 
Schullaſten handeln. Hierbei wurde erörtert, 
ob es möglich ſei, die Schullaſten auf breitere 
Schultern zu legen und entweder den Kreis 
oder ſogar den Staat zum Träger der Schul⸗ 
laſt zu machen. Es wurde aber ſchließlich all⸗ 
ſeitig anerkannt, daß dies zurzeit nicht möglich 
und auch nicht zweckmäßig je. Zu § 2: 
Jede Stadt bildet in der Regel einen eigenen 
Schulverband“ wurde ein Antrag geſtellt, der 
die Vereinigung einer Stadt mit anderen Ge⸗ 
meinden zu einem Geſamt⸗ Schulverband von 
deren Zuſtimmung abhängig machen will; ferner 
wurde zu § 3, in dem es heißt: „Ueber die 
Bildung Aenderung und Auflöſung der Ge⸗ 
ſamtſchulverbände beſchließt bei Zuſtimmung 
der Beteiligten die Schulaufſichtsbehörde“ be⸗ 
antragt, hinter die Worte „bei Zuſtimmung der 
Beteiligten“ die Worte „Gemeinden, Gutsbe⸗ 
zirke“ einzufügen. 

Mit allen Mitteln. Für die Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl in Hagen⸗ Schwelm 
baben die Sozialdemokraten die „Genoſſin“ 
Zietz aus Hamburg verſchrieben. 
Dieſe Dame ſpricht in den Tagen vom 17. bis 
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26 Juni nicht weniger als elfmal. Wenn das 
nicht zieht! 

Obligatoriſche Fortbildungsſchulen für 
junge Mädchen. Der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſche Frauen verband hatte in 
einer Petition an den Reichstag um eine 
Ergänzung des § 120 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung in dem Sinne gebeten, daß durch 
ortsſtatutariſche Beſtimmung einer Gemeinde 
oder eines weitern Kommunalverbandes auch 
in gewerblichen Betrieben beſchäftigte weibliche 
Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiterinnen unter 
18 Jahren zum Beſuche einer Fortbildungs⸗ 
ſchule verpflichtet werden können, ſoweit die 
Verpflichtung nicht landesgeſetzlich beſteht. Die 
Petitionskommiſſion des Reichstages 
hat beſchloſſen, dieſe Petition dem Reichs⸗ 
kanzler zur Berüchſichtigung zu 
überweiſen. 

Franzöſiſcher Beſuch auf der Hibernia. 
Am 24. d. Mis. werden auf der Hibernia bei 
Herne etwa ſechshundert Gäſte aus Frankreich 
zu einem auf zwei Tage berechneten Beſuch 
eintreffen. Es ſind dieſes die Geretteten 
von Courrieres, die von dem Sohne des 
Präſidenten Carnot geführt werden, ferner 
Mitglieder der Pariſer Volksuniverſität, der 
Feuerwehr, verſchiedener Rettungskorps und 
eine Anzahl Perſönlichkeiten in höher Stellung. 

Keine Verfaſſungsänderung in Bayern. 
Die „Korreſpondenz Hoffmann“ meldet: Die in 
letzter Zeit neuerdings verbreiteten Gerüchte 
über eine Vefaſſungsänderung Bayerns und 
— 33 der 1814 

ur en Prinzregenten entbehren 
einer tatſächlichen Grundlage. 

Di | Der Metall⸗ 


Die ng. 
arbeiterausftand in Solingen, der 
feit fat 40 Wochen andauert, nähert ſich ſeinem 
Ende. Bei den Formern, Gießern und 
Meſſerſchlägern iſt in den meiſten Betrieben 
durch gegenſeitiges Nachgeben eine Einigung 
erfolgt, ſo daß von rund 800 ausſtändig ge⸗ 
weſenen und ausgeſperrten Leuten 700 wieder 
arbeiten. — Bei der Hannoverſchen 


Aktien⸗ Gummiwaren ⸗ Fabrik iſt 
infolge erhöhter Lohnforderungen ein par⸗ 
tieller Streik ausgebrochen. Der Betrieb 
wird in beſchränktem Maße aufrecht erhalten. 


— 


Kaiſer Franz Joſef iſt Montag früh in 
Bruck eingetroffen zur Inſpizierung der Truppen 
während der zweiten Lagerperiode. 

Die Yusföhmung der feindlichen Brüder. 
Zwiſchen den Regierungen Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns werden, wie die 
„Zeit“ meldet, ſchon nächſte Woche Konferenzen 
über die Ausgeſtaltung des angebahnten Aus⸗ 
gleiches beginnen. Da Kofſuth ſchlecht 
deutſch und Baron Beck ſchlecht ungariſch 
pricht, wird bei dieſen Verhandlungen Koſſuth 

anzöſiſch, Beck deutſch ſprechen. Wekerle 

oll ſich geäußert haben, er ſei entſchloſſen, das 
Zuſtandekommen eines dauerhaften Ausgleiches 
bis 1917 in jeder Art zu fördern. 
Die neue Dreyfusprozeß⸗Verhandlung 
im Pariſer Kaſſationshof begann am Montag 
um 12 Uhr. Der Präſident Ballot⸗Beaupre 
führte den Vorſitz. Dreyfus wohnte der Ber⸗ 
handlung nicht bei. Der Berichterſtatter 
Moras verlas den Eröffnungsbeſchluß; er be⸗ 
tonte, daß die Angelegenheit jetzt das Ge⸗ 
biet der Polikikverlaſſen habe und 
zu einer reinen Sache der Rechtspflege 
geworden ſei. Moras wirft dann einen 
Rückblick auf den Verlauf der Angelegenheit 
bis zur Stellung des Reviſionsantrages. Er 
hebt die Punkte hervor, auf die der Juſtiz⸗ 
miniſter den Kaſſationshof aufmerkſam ge⸗ 
macht hat; dieſe ſtellten, führt er aus, drei 
neue Tatſachen dar; er glaube, dieſe 
hätten, wenn fie damals bekannt geweſen 
wären, die Meinung der Richter von Rennes 
ändern können. 

* Ueber das Befinden des Königs von 
Schweden ſchreiben die „Münch. Neueſt. Nachr.“, 
die Meldungen über eine ſchwere Erkrankung 
des Königs ſeien vollftändig unbegründet. Der 


König wohnte am Freitag im beſten Wohl⸗ 
ſein der Taufe des Prinzen Guſtav Adolf bei. 

* Das Repräſentantenhaus in Waſhing⸗ 
ton hat mit 129 gegen 82 Stimmen die Re⸗ 
ſolution des Senats angenommen, die beſtimmt, 
daß die bei dem Bau des Pan amakanals 
zur Verwendung kommenden Materialien 
aus Ausrüſtungsgegenſtänden von einhei⸗ 
miſchen Fabrikanten bezogen werden 
müſſen, gſofern der Präſident nicht die von 
letzteren geforderten Preiſe für übertrieben hoch 
erachtet. 

»Das japaniſche Budget dürfte, wie 
„Daily Telegraph aus Tokio meldet und ſo⸗ 
weit ſich bis jetzt überſehen läßt, ein Defizit 
von etwa 8 Millionen Pfund Sterling 
aufweiſen. — Laut einer Depeſche aus Na⸗ 
ae weigert ſich die Mehrzahl der dortigen 

länder, die Einkommen⸗ und die Geſchäfts⸗ 
ſteuer zu zahlen. 


Culmſee, 18. Juni. Das vom deutſchen Volks- 
verein geſtern veranſtaltete Kinderfeſt war vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt und verlief in fröhlicher 

eiſe. Die Kinder waren in Gruppen geteilt und 


vergnügten 1 durch Spiele. Jedes Kind erhielt ein 
Geſchenk. Das Kaiſerhoch brachte der Vorſitzende des 
Vereins Kreisſchulinſpektor Prölß aus. — Zum Bau 
einer Dienſt wohnung für den Areisſchul⸗ 
Se hat die Regierung vom Ackerbürger 
Sobieckt am Bahnhof eine Parzelle gekauft. Mit dem 
Bau des Gebäudes wird noch in dieſem Jahre 
begonnen werden. 


Schönſee, 19. Juni. Die Gärtner Franz 
Saß'ſchen Eheleute feierten Sonntag ihre gol⸗ 
dene Hochzeit. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident hatte ihnen dazu ein kaiſerliches 
Geſchenk von 50 Mark übermittelt. 

Eulm, 17. Juni. Erſtochen wurde heute 
nacht der Maurergeſelle Kopczynski von hier. 
K. befand ſich in einer Kneipe, wo er mit den 
dort anweſenden Gäſten Streit anfing, der auf 
der Straße mit einer Meſſerſtecherei endete, 
wobei dem K. von einem Mitbeteiligten das 
Meſſer in die Bruſt geſtoßen wurde. Eine 
.. Stunde ſpäter war er infolge innerer 

erblutung eine Leiche. K. iſt verheiratet und 
Vater er me Kinder. Als Täter iſt der 
Arbeiter Lamparski von hier in Haft ge⸗ 
nommen. 

Pelplin, 18. Juni. Sonnabend nach⸗ 
mittag ſtarb plötzlich Weihbiſchof 
Trepnau nach ſeiner Rückkehr von einer 
Spazierfahrt, die er als Rekonvaleszent 
unternommen hatte, im faſt vollendeten 
Alter von 71 Jahren. Am 18. Juni 1835 
geboren und am 28. Juni zum Prieſter 
geweiht, war er Dekan des Domhapitels ſeit 
1. April 1895 und Weihbiſchof ſeit 10. Der 
zember 1905. 

Roſenberg, 19. Juni. Im Karpfenteich 
ertrunken iſt in Heidemühle das zweijährige 
Töchterchen des Maſchiniſten Klatt. Das Kind 
war der Mutter heimlich fortgelaufen, um dem 
Vater nachzugehen. 

Marienwerder, 19. Juni. Herr Ei ſen⸗ 
bahndirektionspräſidentHeinſius 
aus Danzig traf am Sonnabend mit mehreren 
Räten der Direktion hier ein und begab ſich 
von hier nach Grabau zur Beſichtigung des 
Brückenbaues. Herr Oberregierungsrat Dr. 
Lewald nahm mit mehreren Räten der hie⸗ 
ſigen Regierung ebenfalls an der Beſichtigung teil. 

Elbing, 18. Juni. In Markus of er 
trank Sonnabend das zweijährige 
Töchterchen des Hofbeſitzers Guſtav Daniel im 
Waſſergraben. Das Kind war nur drei 
Minuten ohne Aufſicht geblieben. Der Vater 
fand ſein Kind gleich danach leblos im Waſſer vor. 
Cadinen, 18 Juni. Es darf jetzt als 
ſicher gelten, daß die Kaiſerin mit ihren 
jüngiten Kindern auch in dieſem Jahre wieder 
Cadinen beſuchen und einen mehrwöchigen 
Aufenthalt nehmen wird. Angaben über den 
Beginn und das Ende des Beſuches ſind aber 
mindeſtens noch verfrüht. 

Danzig, 18. Juni. Die goldene Hoch⸗ 
due t feiert ii un! Gemahlin anfangs nächſten 

nats Herr Amtsrat Bieler in Bankau, der 
Senior der weſtpreußiſchen Landwirtſchaft. Aus 
dieſem Anlaß iſt auch in Danzig eine Feſtlicheit 
in Ausſicht genommen. Herr Bieler iſt ein 
Achtziger. — Die Herzogin von Pleß 
vollzog bekanntlich am 28. Mai die Namen⸗ 

ebung des Linienſchiffes „Schleſien“ auf der 

1 Schichauwerft. Bei dieſer Gelegenheit 
tattete ſie auch der Kunſtſammlung des Herrn 
Gieldzinski einen Beſuch ab. Dieſer Tage er⸗ 
hielt Herr Gieldzinski als Dankeszeichen von 
der Herzogin ihr Bild mit Widmung. 

Lötzen, 17. Juni. Auf der Strecke Kö⸗ 
nigsberg⸗Lyck wurde geftern bei Lötzen, Wärter⸗ 
bude 73, ein kleines Kind vom Zuge 
überfahren. 

Rhein Oſtpr. 18. Juni. Vom Blitz 
erſchlagen wurden am Sonntag bei Rhein 

wei Knaben im Alter von 11 und 13 
ahren, die auf dem Felde das Vieh hüteten. 

Fiſchhauſen, 18. Juni. Der neue 
Landrat des hieſigen Kreiſes, Herr Pe⸗ 
terſen verunglückte bei einer Wagenfahrt 


und brach ſich den linken Fuß im Knöchel ⸗ 
gelenk. Er wurde nach Königsberg gebracht. 

Johannisburg, 18. Juni. Ueber das 
bereits gemeldete Eiſenbahnunglück, das 
ſich vorgeſtern zwiſchen Trzonken und Keſſel zu⸗ 
getragen hat, wird folgendes amtlich gemeldet: 
Sonnabend vormittag entgleiſte Perſonenzug 507 
zwiſchen Trzonken und Keſſel auf der Strecke 
Johannisburg⸗Arys. Lokomotivführer und 
Heizer ſchwer verletzt. Zwei Reſerviſten leicht 
verletzt, ſo daß ſie Fußmarſch nach Arys an⸗ 
treten konnten. Vorausſichtliche Dauer der 
Betriebsſtörung 24 Stunden. Verkehr wird 
durch Umſteigen aufrecht erhalten. — Wie die 
„Lötzener Zeitg.“ meldet, iſt von den beiden bei 
dem Eiſenbahnunglück bei Johannisburg am 
Sonnabend vom Zugperſonal ſchwer verletzten 
Beamten der Heizer geſtorben. 

Königsberg, 18. Juni. Nachdem zwiſchen 
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der 
Bau⸗, Möbel⸗ und Sargtiſchlereibranche Kö⸗ 
nigsbergs es zum Abſchluß von Tarifverträgen 
gekommen iſt, kann der fünfwöchige Tiſchler⸗ 
ausſtand als beendet gelten. Die Arbeit ſoll 
am Dienstag wieder aufgenommen werden. 

Hohenſalza, 17. Juni. Ergriffen und 
ſeinem Truppenteile wieder zugeführt wurde 
der e Schleif vom hieſigen Infanterie⸗ 
Regiment. Derſelbe war bekanntlich vor etwa 
einer Woche mit ſeiner Geliebten, einer Kellnerin, 
durchgebranut. 

Argenau, 18. Juni. Geſtern beging der Turn⸗ 
klub, welcher nach kaum dreijährigem Beſtehen 90 
Mitglieder zählt, das Feſt der Weihe ſeiner 
Fahne. Die Stadt, beſonders die Feſtſtraße, war 
reich beflaggt und mit Grün und Girlanden prächtig 
geſchmückt. Zahlreiche Ehrenpforten waren errichtet. 
Im Laufe des Vormittags trafen teils mit der Bahn, 
teils, wie die Bromberger und Hohenſalzaer, zu Fuß, 
zehn Turnvereine und zwar: drei aus Brombesg, je 
zwei aus Hohenſalza und Thorn, und je einer aus 
Graudenz, Brieſen und Mogilno mit zuſammen 150 
Turnern hier ein. Der Oberpräſident, Herr v. Waldow⸗ 
Poſen, der Regierungspräſident, Herr Dr. v. Günther⸗ 
Bromberg und der Landrat, Herr Dr. Bureſch, waren 
durch Dienſtgeſchäfte am Erſcheinen behindert, ſandten 
dem Verein aber die beften Glückwünſche. Nach einem 
gemeinſamen Mittageſſen im Tivoli fand auf dem 
Marktplatze die Fahnenweihe ſtatt. Zuerſt begrüßte 
Herr Bürgermeiſter Kowalski die Gäſte im Namen 
der Stadt und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 


Dann folgte die Begrüßung der Gäſte durch den 
2. Vorſitzenden, Herrn Poſtmeiſter Bafta. err 
Profeſſor Boethke⸗Thorn vollzog die 


Weihe der Fahne. Sämtliche anweſenden Vereine 
ſtifteten Fahnennägel. Dann begab ſich der über 
250 Perſonen zählende Feſtzug, welchem ſich außer 
10 Ehrenjungfrauen auch die ſtädtiſchen Körperſchaften 
angeſchloſſen hatten, nach dem prächtig T chmückten 
Schulhofe, wo etwa 200 Turner unter Leitung des 
Gauturnwarts Herrn Günther aus Bromberg zunächſt 
Freiübungen ausübten und dann am Neck und Barren 
turnten. Als beſte Leiſtungen wurden allgemein die 
der Thorner anerkannt. Den Schluß bildete ein Kür⸗ 
turnen. Dann ging es im 8 Zuge zurück 
nach dem Tivoli, wo den Gäſten noch eine Abend⸗ 
unterhaltung geboten wurde. 

Bromberg, 18. Juni. Geſtern wurde 
ein etwa 3 4jähriger Knabe, welcher mit 
ſeinen größeren Schweſtern vom Walde kam, 
durch ein Rollfuhrwerk überfahren. Das 
Fuhrwerk kam in raſchem Tempo die Danziger⸗ 
ſtraße heraufgefahren, bog kurz um und fuhr 
auf den Torweg zu, ſo daß die Kinder kaum 
ausweichen konnten. Durch ein Rad wurde 
der Knabe am Kopf ſchwer verletzt. Ein Mann 
brachte ihn bald darauf zum Arzt, während 
die Schweſtern des Verunglückten mit der 
Straßenbahn nach Hauſe fuhren, um ihre 
Eltern herbeizuholen. 

Krotoſchin, 17. Juni. Ertrunken iſt der 
vier Jahre alte Hugo Kunz bei der Stadt⸗ 
brücke. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte 
nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 

Krotoſchin, 17. Juni. Heute verunglückte 
beim Getreideverladen der Arbeiter Czeszyk von 
hier auf dem Bahnhofe. Er ſtand mit dem 
einen Fuße auf dem Waggon, als plötzlich die 
Pferde anzogen und er herunterfiel. Die 
Räder gingen ihm über den Bruſtkorb und 
drückten denſelben ein, worauf bald der Tod 
eintrat. C. war ein fleißiger und nüchterner 
Arbeiter und hinterläßt eine Witwe mit 
zehn Kindern. 

Poſen, 18. Juni. Die zweijährige Ar⸗ 
beitertochter Stefanie Krulik ſtürzte aus dem 
dritten Stock ihrer elterlichen Wohnung und 
war infolge der erlittenen ſchweren Ver⸗ 
letzungen ſofort tot. Der Unglücks fall geſchah, 
während der Vater auf Arbeit war und die 
Mutter Einkäufe beſorgte. — Das dreijährige 
Kind des Korbmachers Paul Mendus wurde 
beim Ueberſchreiten der Straßenbahngleiſe von 
einem Straßenbahnwagen erfaßt und geriet 
unter den Bahnwagen. Das Kind hat einige 
bedenkliche Quetſchungen davongetragen. 


Thorn, 19. Juni. 


— Perſonalien. Es ſind in gleicher Amtseigen⸗ 
[haft verſetzt: Die Amtsgerichtsſekretäre und Dol⸗ 
metſcher Kielinger in Lobau an das Amtsgericht 
in Pr. Stargard, Szymanski in Schlochau 
an das Amtsgericht in Löbau und ei 
in Vandsburg an das Amtsgericht in Schlochau. 
Der Aktuar Weyna bei dem Amtsgericht in 
Marienburg ift zum ſtändigen diätariſchen Aſſiſten⸗ 
ten bei dem Amtsgericht in Neumark ernannt 


worden. Herr Waſſerbauinſpektor Baurat Taut 
in Marienwerder iſt nach Magdeburg zur Elb⸗ 
Strombauverwaltung verſetzt worden. 


— Die Vertretung des Regierungs⸗ 
präſidenten Schilling in Marienwerder 
hat während deſſen Urlaub ein geſetzlicher 
Vertreter, Herr Oberregierungsrat Dr. Lewald 
übernommen. 

— Buchdruckertag. Die Prinzipals⸗ 
organiſation der Deutſchen Buchdruckereibeſitzer, 
der „Deutſche Buchdrucker⸗Verein“, ſowie die 
Deutſche Buchdrucker Berufsgenoſſenſchaft“, 
welche geſtern in München ihre Jahresver⸗ 
ſammlung abhielten, haben die Wahl des 
Ortes für die nächſte Jahresverſammlung ihren 
Vorſtänden überlaſſen. Einladungen dazu 
wurden aus Danzig, Poſen und Mann⸗ 
heim überbracht. 

— Der 33. Deutſche Gaſtwirtetag iſt 
Montag in Eſſen (Ruhr) eröffnet. Es iſt die 
alljährliche Generalverſammlung des Deutſchen 
Gaſtwirte⸗Verbandes, dem gegenwärtig über 
550 Vereine mit etwa 60 000 Mitgliedern an⸗ 
gehören. Die letzte Tagung im Rheinland, 
und zwar ebenfalls in Eſſen, fand im Jahre 
1884 ſtatt. Die in den letzten Jahrzehnten 
geſchaffenen großen Wohlfahrts einrichtungen 
haben ſich außerordentlich bewährt und Vielen 
Hilfe gebracht. — Im Hinblick auf die jüngſte 
ſteuerliche Belaſtung des deutſchen Gaſtwirte⸗ 
ſtandes iſt die diesjährige Tagung eine ſehr 
wichtige. Die Verhandlungen, die ſich bis 
zum 23. d. Mts. erſtrecken, werden vom Ver⸗ 
bandsvorſitzenden Herrn A. Ringel⸗Berlin ge⸗ 
leitet werden. 

— Weſtpreußiſcher Fleiſcherbezirkstag 
Ueber 100 Mitglieder des Verbandes hatten 
fi) Sonntag in Strasburg Wpr. zum 22. Be- 
zirkstag zuſammengefunden, um in ernſter 
Beratung ihre Berufsintereſſen zu wahren. 
Mit einem von dem Bezirksvorſitzenden, Herrn 
C. H. Ilmann⸗Danzig, ausgebrachten Hoch 
auf den Kaiſer begann nach einem feierlichen 
Umzug der Delegierten durch die Stadt um 
½3 Uhr die Beratung der Tagesordnung, die 
ohne rege Debatten in 1½¼ Stunden ihr Ende 
erreichte. Der Bezirksverband beſteht zurzeit 
aus 35 Einzelverbänden mit insgeſamt 1951 
Mitgliedern. Der Kaſſenbericht ergab 
2204,61 Mk. zugunſten des Bezirksverbandes, 
deſſen Vermögen ſich damit auf 2366,66 Mk. 
berechnet. Es folgten die Schilderungen der 
Vorgänge über den vorjährigen Verbandstag, 
erſtattet von Herrn Obermeiſter Tiede⸗Danzig, 
aus dem insbeſondere die Warnung hervor⸗ 
zuheben iſt, die Fleiſcherinnungen möchten die 
olitiſche Propaganda ihren Innungskreiſen 
ern halten. Zu Vertretern auf dem Bezirks⸗ 
verbandstage in Königsberg wurden 
die acht Vorſtandsmitglieder bezw. für den an 
und für ſich vertretenen Vorſitzenden, Herrn 
Ilmann, Herr Tenski⸗Marienwerder gewählt. 
Zum Tagungsort des nächſten Bezirkstages wurde 
Marienburg gewählt. Die Vorſtandswahlen 
ergaben nur die Abänderung, daß an Stelle 
des unter allgemeinem Bedauern der Ver⸗ 
ſammlung krankheitshalber ausſcheidenden 
Herrn Tenski⸗ Marienwerder Herr Pfeiffer 
daſelbſt in den Vorſtand eintrat. Hierauf 
Pot ein gemeinſames Mahl und dann Konzert 
m Wodt'ſchen Garten. 

— Eiſenbahn ⸗ Berfammlungen. Eine 
Verſammlung von Vertretern der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg, Danzig und Königsberg 
und der Bahnärzte dieſer Bezirke findet, wie 
bereits mitgeteilt, am 22. und 23. Juni in 
Elbing ſtatt. An dem Vorabende der Ver⸗ 
ſammlungstage ſindet eine Zuſammenkunft im 
Kaſino und im Hotel Rauch ſtatt. Am 22. 
Juni wird eine Sitzung im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale abgehalten. Einem Feſtmahle 
im Kaſino folgt dann ein Ausflug nach Vogel⸗ 
ſang. Am 23. Juni, vormittags, werden die 
Verhandlungen fortgeſetzt. Am Nachmittag 
werden Ausflüge nach der Haffküſte bezw. 
Kahlberg unternommen. — Eine Sitzung des 
Aufſichtsrats der Kleinbahn Culm⸗ 
ſee⸗Melno wird am 22 d. Mts. im Landes⸗ 
hauſe zu Danzig ſtattfinden. 

— Die Danziger Kriegsſchule hat heute 
eine Beſichtigungsfahrt nach den Feſtungen 
Graudenz und Thorn angetreten, die bis Ende 
der Woche währen wird. 

— Handwerker⸗Verſammlung. Bekannt⸗ 
lich fand am 21. Mai eine Verſammlung des 
Handwerker ⸗Vereins ſtatt, in der die Lage des 
Vereins klargelegt und die Unmöglichkeit 
feines Weiterbeſtehens in dieſer Weiſe hervor⸗ 
gehoben wurde. Damals wurde auf Antrag 
des Herrn Doehn beſchloſſen, eine allgemeine 
Verſammlung ſelbſtändiger Handwerker Thorns 
einzuberufen zur Anhörung darüber, ob und 
inwieweit eine die Hebung des Handwerker- 
tandes und feine Beſtrebungen bezweckende 

enderung der Vereinsſatzungen wünſchens⸗ 
wert erſchiene. Auf die Einladung des Vor⸗ 
ſtandes hatten ſich geſtern abend im Schützen⸗ 
hauſe zahlreiche Handwerker zur Erörterung 
dieſer Frage eingefunden. Herr Stadtrat 
Borkowski eröffnete die Verſammlung und 
wies darauf hin, daß es wünſchenswert wäre, 
er ſich der Handwerker » Verein in ſeiner 
etzigen Verfaſſung auflöſen müßte, einen neuen 
Verein zu gründen, der den Bedürfniſſen des 
Handwerzkerſtandes entſpricht. Herr Bürger- 
meiſter Stachowitz legte dann die Gründe dar, 


die ein Weiterbeſtehen des Vereins nicht er 
möglichen. Der Zweck des Handwerker- 
Vereins ſei, neben der Hebung des 
Handwerkerſtandes durch Veranſtaltung von 
geeigneten Vorträgen den Bürgern Anregung 
zu geben. Der Vorſtand des Vereins habe aber 
die Ueberzeugung gewonnen, daß diejer Zweck 
kaum erreicht werden könne, da der Boden 
für derartige Beſtrebungen dadurch untergraben 
wird, daß durch viele neue Vereine, die ſich 
gleiche Aufgaben geſtellt haben, das Intereſſe 
vom Handwerker⸗Verein zu ſehr abgelenkt 
wird. Die Unmöglichkeit des Weiterbeſtehens 
wäre nicht in einem Mangel an Vorträgen, 
ſondern in der ungenügenden Beteiligung der 
Mitglieder zu ſuchen. Da nun allgemein der 
Wunſch geäußert werde, einen Verein auf anderer 
Grundlage zu ſchaffen, der nicht nur als ein 
Bildungsverein gelten könne, ſondern aus⸗ 
ſchließlich Handwerkerfragen behandelt, wäre 
es notwendig, erreichbare Ziele für den etwa 
zu bildenden Verein zu ſteckhen. Eine Grund⸗ 
lage für einen neuen Verein beſtände aber nur 
in dem Intereſſe für beſtimmte Zwecke. Die 
zahlreich beſuchte Verſammlung ſei ein Beweis 
dafür, daß das Fortbeſtehen des Handwerker⸗ 
Vereins mit veränderten Satzungen erwünſcht 
wäre. Der Herr Bürgermeiſter erſuchte dann, 
beſtimmte Vorſchläge zu machen. In der Dis⸗ 
kuffion hob u. a. Herr Tiſchlermeiſter Borkows ki 
hervor, daß nach Informationen durch Dr. Kant⸗ 
Bromberg dort ein Zentral⸗Verband mit Unter⸗ 
verbänden beſtehe, die in Gruppen einzelne 
Fragen, wie Arbeitsnachweis, Vermittelung 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitnehmern ꝛc. zu 
löſen hätten. Herr Dr. Kant wäre auf Wunſch 
bereit, dem Thorner Verein diesbezügliche 
Auskunft zu erteilen. Herr Stadtrat Borkows ki 
bezweifelte, daß ſich die Umwandlung des 
jetzigen Vereins in einen Zentral⸗Verband der 
Handwerker durchführen ließe. Die ver⸗ 
ſchiedenen Wünſche einiger Herren gingen auf 
die Bildung eines neuen reſp. Umwandlung 
des bisherigen Vereins hinaus, der ausſchließ⸗ 
lich den Bedürfniſſen des Handwerkerſtandes 
Rechnung trägt. Durch einen Zuſammenſchluß 
könnten, ſo wurde u. a. betont, die Hand⸗ 
werker auch auf die Stadtverordnetenwahlen 
einen Einfluß ausüben. Durch eine genügende 
Vertretung der Handwerker im Stadtparlament 
könnte z. B. der Vergebung von Arbeiten 
nach auswärts oder, wie es kürzlich vorge⸗ 
kommen ſei, an Kaufleute, vorgebeugt werden; 
durch genügende Beſchäftigung der Handwerks- 
meiſter würde auch der von Arbeits⸗ 
kräften nach andern Ge vermieden 
werden. Demgegenüber hob Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz hervor, daß ohne zwingende Gründe 
keine Arbeiten an auswärtige Firmen vergeben 
würden. Herr Drechslermeiſter Fechner betonte u. a., 
daß ein Verein zur Wahrung der Handwerker⸗ 
Intereſſen und zur Aufklärung über wichtige 
Punkte, wie Rechtsſtreitigkeiten, Invalidengeſetz, 
Gewerbeordnung, notwendig ſei. Herr Rechtsan⸗ 
walt Dr. Stein faßte dann die verſchiedenen 
Wünſche zuſammen, wies darauf hin, daß 
dieſe ſchon in den Vereinsſatzungen größten⸗ 
teils berückſichtigt würden, es alſo nur auf 
die richtige Handhabung dieſer Satzungen an⸗ 
komme, und machte, nachdem noch mehrere 
Herren geſprochen hatten, den Vorſchlag: „Es 
möge durch den Vorſitzenden in der heutigen 
Verſammlung feſtgeſtellt werden, wer dem 


Verein zur Verfolgung wirtſchaftlicher Inter⸗ 


eſſen beizutreten gedenke, dann könnten einige 
Herren aus der Verſammlung zur Ausarbeitung 
meuer Vorſchläge oder Satzungen gewählt 
werden, die das Reſultat dem beſtehenden 
Vorſtande vorzulegen hätten, worauf eine Ver⸗ 
ſammlung zur Beſchlußfaſſung einzuberufen 
wäre. Dem ſo gebildeten neuen Verein bliebe 
er überlaſſen, ſich evtl. mit dem bisherigen 
zuſammenzuſchließen.“ Dieſer Vorſchlag fand 
die Zuſtimmung der Verſammlung, es wurde 
demgemäß eine Kommiſſion aus den Herren 
Tiſchlermeiſter Borkowski, Schloſſermeiſter 
Doehn, Bildhauer Irmer, Klempnermeiſter 
Patz, Schloſſermeiſter Marquardt, Schuhmacher⸗ 
meiſter Philipp und Kürſchnermeiſter Scharf 
gebildet, die in Verbindung mit Herrn Stadt⸗ 
rat Borkowski die Vorarbeiten in die Wege 
zu leiten hat. Zum Schluß erklären zahl⸗ 
reiche Herren den Beitritt zu dem geänderten 
reſp. neuen Verein. Der 5 beträgt 
monatlich 25 Pfg., das Eintrittsgeld 50 Pfg. 


— Das Buftav Adolf ⸗Feſt des hieſigen 
Zweigvereins hatte am Sonntage eine zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft in das ehrwürdige, aus 
der Ordenszeit ſtammende Kirchlein zu 
Gramtſchen gezogen. Herr Pfarrer Arndt von 
hier beſtieg die Kanzel und ſchilderte an der 
Hand des Bibelwortes vom Hauptmann von 
Kapernaum „Er iſt es wert,“ Luc. 7,4 B., 
wie der Guſtav⸗Adolf⸗Verein allſeitiger Teii⸗ 
nahme wert ſei, da er ein herrliches Liebes⸗ 
und Glaubenswerk treibe. Habe dies doch 
Gramtſchen ſelbſt über alle Erwartung er⸗ 
fahren, da der Gemeinde im vorigen Jahre 
die große Liebesgabe von mehr als 21 000 
Mark zum Neubau einer Kirche zugefallen 
ſei. — Nach der kirchlichen Feier ging es in 
die Diakoniſſenſtation im ehemaligen Guts hofe 
Gramtſchen, wo unter ſchattigen Bäumen eine 
Nachfeier ſtattfand. Hier ergriff Herr Pfarrer 


Jacobi das Wort und unternahm einen Gang 


> 


durch drei der wichtigſten Arbeitsfelder des 
Vereins, das in unſerer Provinz Weſtpreußen 
das in Oeſterreich, wo im letzten Jahre wieder 
4800 Katholiken zur evangeliſchen Kirche 
übergetreten ſind, und das in Braſilien, wo 
eine große Zahl deutſcher Auswanderer kirch⸗ 
lich unverſorgt iſt. Die Schlußanſprache hielt 
Herr Pfarrer Lenz⸗Gramtſchen, der Züge aus 
dem Leben Weſtpreußens in älterer Zeit vor⸗ 
führte, aus denen hervorging, wie kläglich 
dieſe Verhältniſſe waren, bevor der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein Wandel zu ſchaffen begann. — 
Unter den Anweſenden befand ſich eine An⸗ 
zahl evangeliſcher Geiſtlicher aus dem hieſigen 
Kirchenkreiſe, und der langjährige Schatzmeiſter 
des Zweigvereins, Herr Kaufmann Rittweger, 
An Kollekten gingen 40 Mk. ein, für Schriften 
wurden 12,90 Mk. vereinnahmt. 

— Humoriſtiſches Gaſtſpiel. Die altre⸗ 
nommierten „Bliemchens Leipziger Sänger“, 
Direktion Wilhelm Gipner (feit 1868) geben 
am Sonntag den 24. Juni im „Tivoligarten“, 
bei Regenwetter im Saal, ein einmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel und zwar mit durchweg neuem hier noch 
nie aufgeführten komiſchen und dabei decenten 
Programm. Bei dem guten Klang der Firma 
„Bliemchens Leipziger Sänger“ und dem großen 
Freundeskreiſe, deſſen ſich das Enſemble jeit 
ſo langen Jahren in ganz Deutſchland und über 
deſſen Grenzen hinaus erfreut, dürfte die vor⸗ 
nehme Quartett⸗ und Konzertſänger⸗Geſellſchaft 
ſich eines zahlreichen Beſuches erfreuen und 
durch ihre orginellen Vorträge in Ernſt und 
Scherz die volle Gunſt des hieſigen Publikums 
aufs Neue erringen. 

— Provinzialſängerfeſt in Graudenz. Zur 
Beförderung der Teilnehmer des 22. Preußi⸗ 
ſchen Provinzial ⸗Sängerfeſtes von Graudenz 
nach Böslershöhe am 3. Juli cr. iſt der hieſige 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ gemietet worden, 
und fährt zu dieſem Zwecke am 2. Juli, 12 
Uhr mittags, von hier ab. Eine Beteiligung 
an dieſer Fahrt, welche fieben Stunden dauert 
und den Anblick der ſchönſten Weichſel⸗Land⸗ 


ſchaften bietet, iſt ſehr zu empfehlen. Inſerate 
werden das Nähere noch angeben. 
— Von der Weichſel. Der Waſſer⸗ 


ſtand iſt auf 2,50 Meter zurückgegangen, 
wodurch es den Traften wieder ermöglicht iſt 
abzuſchwimmen. Heute traf bereits eine 
große Anzahl Traften hier ein. Der Schiffs 
verkehr iſt zur Zeit hier ſehr rege. Der Re⸗ 
gierungsdampfer Gotthilf Hagen iſt hier ein⸗ 
getroffen. — Die Fahrſtraße für den 

Fährdampfer iſt durch die vielen Kähne, 

die jetzt hier am Weichſelufer liegen, (es ankern 

ne: nebeneinander) ſehr eingeengt, was 
eicht, wenn einmal die Steuerung verſagt, für 
den Dampfer gefährlich werden kann. Es 
mag ja ſchwer ſein, für die Kähne einen 
paſſenden Ankerplatz zu finden, eine Abhife 
muß aber trotzdem geſchaffen werden. 

— Beſitzveränderung. Herr Reſtaurateur 
Schiemann hat ſein Gartenreſtaurant 
„Wiener Cafe“, das er vor etwa u 4 Jahren 
erwarb, an den Kaufmann Herrn Wölk aus 
Graudenz für den Preis von 68 000 Mk. ver; 
kauft. Die Auflaſſung erfolgt am 2. Juli d. J. 

— Schwurgericht. Die Geſchworenen erachteten 
den Angeklagten, Eigenkätner Franz Lepkowski aus 
Lan ele in der geſtrigen Verhandlung des ihm zur 

aſt gelegten Verbrechens des Meineides für überführt 


und bejahten die Schuldfrage. Das Urteil des Gerichts- 


hofes lautete auf 2 Jahre Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 4 Jahren. 
Zugleich wurde dem Verurteilten die dauernde 
Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge oder Sachverſtändiger 


eidlich vernommen zu werden. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte 3 Jahre Zuchthaus in Antrag gebracht. — Heute 
war der Landbriefträger Friedrich Lendzian aus Rybno, 
zurzeit in Unterſuchungshaft der Unterſchlagung amt⸗ 
licher Gelder und der Unterdrückung eines Briefes 
angeklagt. Ihm ſtand als Verteidiger Herr Rechts ⸗ 
anwalt Dr. Stein zur Seite. Am 8. März d. Irs. 
erhielt der Angeklagte auf einem Beſtellgange von der 
Kätnertochter Julianna Siemiontkowski in Ropantarze 
einen Geldbetrag von 50 Mark zur Abſendung aus⸗ 
gehändigt. An die Poſtagentur abgeliefert hat er aber 
das Geld nicht, ſondern es in ſeinem Nutzen verwandt. 
Die Vereinnahmung wußte er dadurch zu verdecken, 
daß er ſie entgegen der Dienſtvorſchrift nicht in das 
Annahmebuch eintrug. Als er einize Wochen Box 
einen von der Siemiontkowski aufgegebenen Brief in 
dem Briefkaſten vorfand, vermutete er, daß dieſer 
Brief auf die unterſchlagene Summe Bezug haben 
könnte und ſchafte ihn bei Seite. Der Angeklagte war 
in vollem Umfange geſtändig. Uebrigen hat der An⸗ 
geklagte ſelbſt ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde von 
ſeiner Verfehlung, die er in der Not begangen haben 
will, Anzeige gemacht. Unter dieſen Umſtänden blieb 
der Verteidigung nichts weiter übrig, als auf Zubilli- 
gung von mildernden Umſtänden zu plaidieren. Die 


Geſchworenen gaben, indem ſie die Schuldfrage bejahten, 


auch dieſem Antrage ſtatt. Ihrem Spruche gemäß 
verurteilte der Gerichtshof den Angeklagten zu einer 
Gefängnisſtrafe von 8 Monaten, worauf 2 Monate, 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt, in 
Anrechnung gebracht wurden. Auf ſeinen Antrag 
wurde der Verurteilte aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen. — Die zweite auf heute zur Verhandlung 
anberaumte Sache gegen das Dienſtmädchen Helene 
Roſalski aus Goßlershauſen wegen Kindes mordes iſt 
auf den 25. Juni verlegt worden. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,50 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— CTChwalowice - — 
bei Zakroczyn —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur ＋ 26, niedrigſte . 14, 
Wetter: heiter. Wind: nordoſt. Luftdruck: 27,11. 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
nördliche Winde, vorwiegend heiter, trocken, 
etwas wärmer. 

— Zugelaufen ein großer ſchwarzer Hund. 

— Gefunden: Ein Paar Glaceehandſchuhe. 


Podgorz, 19. Juni. 

— Das diesjährige Schulfeſt der hieſigen 
Volksſchulen ſoll am Dienstag, 26. im Schlüſſel⸗ 
mühler Parke in ſonſt üblicher Weiſe gefeiert 
werden. 

— Ein ſeltener Fund. Beim Umgraben 
eines Stückes Land haben Arbeiter eine Stein⸗ 
figur zutage gefördert, die das Ausſehen eines 
verſteinerten menſchliche Skeletts hat. Die 
Mumie, an der noch der Kopf leilweiſe, Naſe 
und Mund ganz gut erkennbar ſind, ſteht im 


Gärtchen des Beſitzers H. Lüdtke hier zur 


Anſicht aus. 

— Schöffenwahl. Die Gemeinde Piask 
wählte in ihrer letzten Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung anſtelle des verſtorbenen Schöffen 
Rentier Haß den Lokomotivführer Schilling 
zum Schöffen der Gemeinde Piask. 

— Der Fahrbeamten⸗ Verein feierte am 
Sonntag im Schlüſſelmühler Parke fein 
Sommer feſt. 


* Eine Stadt in 
lammen. 


verkehr, die Telephon⸗ und Telegraphenver⸗ 
bindungen ſind vollſtändig unterbrochen. 1600 
Perſonen ſind obdachlos. 

* Durch ſechsſtündigen wolken- 
bruchartigen Regen wurde am Sonntag 
in Kattowitz bedeutender Schaden angerichtet. 
In den Straßen ſtand Waſſer anderthalb Meter 
hoch. Die niedrig gelegenen Wohnhäuſer 
wurden vollſtändig überſchwemmt. Der Ver⸗ 
kehr zwiſchen Altſtadt und der Neuſtadt war 
völlig unterbrochen und wurde ſpäter durch 
Wagen aufrecht erhalten. Die Feuerwehr 
wurde unausgeſetzt zur Hilfeleiſtung heran⸗ 
gezogen. 

Das Urteil im Eiſenbahnmate⸗ 
rialienprozeß. Wie aus Glogau tele⸗ 
graphiſch berichtet wird, verurteilte die dortige 


Strafkammer den Materialverwalter Wehnert 


wegen Diebſtahls von Eiſenbahnmaterial und 
Urkundenfälſchung zu einem Jahr und drei 
Monaten Gefängnis, den Werkmeiſter Kloſe 
wegen Beihilfe zu neun Monaten Gefängnis 
und den Kaufmann Viktor Friedeberg⸗Bres⸗ 
lau wegen gewerbsmäßiger Hehlerei, Urkunden⸗ 
Fan und Beamtenbeſtechung einſchließlich 
er in Görlitz erkannten vierjährigen Gefäng⸗ 
nisſtrafe zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn 
Jahren Ehrverluſt. Das Urteil wurde in der 
Nacht zum Sonntag gefällt. 

Auf der Chineſiſchen Oſtbahn 
entgleiſt. Ueber die furchtbare Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe liegt folgende Nach⸗ 
richt vor: Nach einer telegraphiſchen Meldung 
aus Wladiwoſtok iſt bei der Station 
Pogranitſchaja der Chineſiſchen Oſtbahn ein 
Perſonenzug entgleiſt; an hundert Per⸗ 
ſonen ſind teils getötet, teils verletzt. 
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Rendsburg, 19. Juni. Bei dem Brande 
eines Gaſthauſes ſind drei Arbeiter, die ſich 


im zweiten Stock befanden, umgekommen; 


vier Perſonen ſind lebensgefährlich verwundet. 

Hamburg, 19. Juni. In der Eiffeſtraße 
iſt heute ein Neubau eingeſtürzt, wobei fünf 
Perſonen getötet, vier ſchwer verletzt wurden; 
einige leicht Verwundete ſind geborgen, drei 
Perſonen werden vermißt. 


Kurhaven, 16. Juni. Heute vormittag 


10 Uhr begab ſich der Kaiſer an Bord ſeiner 


Jagd „Meteor“, um an der Wettfahrt des 
Norddeutſchen NRegatta-Bereins auf der 
Unterelbe teilzunehmen. Das Wetter iſt ſchön. 

Bremen, 19. Juni. Etwa 50 Redakteure 
deutſcher Zeitungen, die zum Beſuch Londons 
eingeladen ſind, traten im Ratskeller zu einer 
Vorbeſprechung zuſammen und folgten dann 
einer Einladung des Bremer Journaliſten⸗ und 
Schriftſteller⸗Vereins zu einem gemütlichen 
Beiſammenſein im alten Bremer Ratskeller. 
Heute früh erfolgte die Abreiſe nach 
Southampton. 

Helgoland, 19. Juni. Den 1. Preis bei 
der Wettfahrt Dover⸗Helgoland erwarb die 
engliſche Jawl „Betty“, die geſtern abend 
1058 Uhr durchs Ziel gegangen war; den 
2. Preis die Jawl „Sunſhin“, die um 10% 
durchs Ziel ging. 

Warſchau, 19. Juni. Bei Biala im Gou⸗ 
vernement Siedlce überfielen 20 Räuber ein 


Rittergut, verwundeten den Beſitzer und raubten 
70 000 Rubel. a 

Petersburg, 19. Juni. Der Bäckerſtreik 
in Petersburg dauert fort. Geſtern ſind die 
Erdarbeiter und Steinſetzer in den Ausſtand 
getreten; auch der Ausſtand der Eiſenarbeiter 
ſteht bevor. 

Kronſtadt, 19. Juni. Das 2. Kronſtadter 
Artillerie⸗Regiment iſt infolge einer Meuterei, 
an welcher ſich 14 Offiziere beteiligten, ent⸗ 
waffnet und in den Kaſematten interniert 
worden. M 
d Bialyftok, 10. Juni. Das Begräbnis 
von 74 erſchlagenen Juden fand geſtern ſtatt. 
Im Hoſpiz liegen etwa 30 Schwerverwundete. 


In der Umgegend befinden ſich noch viele nicht 


geborgene Leichen. Die Unruhen in Bialyſtok 
ſind noch nicht geſchwunden, da die auswärtigen 
Hooligans die Stadt noch nicht verlaſſen haben. 
girls, 19. Juni. Aus dem Gouvernement 
Erwa haben türkiſche Banden die ruſſiſche 
ae überſchritten und die Armenier über: 
allen. 

London, 19. Juni. Die Blätter verlangen, 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 19. Juni. 18. Juni 
teen d i 3708 88574 
Oſterreichiſche Banknoten 20 85,25 
Ruffiihe u ER 215,— | 21450 
Wechſel auf Warſchauun —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 99,60 99,60 
3 pgt. N 87,40 87,50 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 99,60 99,60 
3 pgt 7 n 87.50 i 
4 pt. Thorner Stadtanleibe . 102,50 —.— 
85 gt. ” * 1895 2 — * 
3% 7551 Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 97,60 | 97,50 
8 pt. » 1 ‚40 | 85,50 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91,50 91,60 
4 pat. Ruf. unif. St.⸗R. 71.— —.— 
45 N oln.. Pfandbr. 87,50 87,75 
Gr. Berl, ahn 187,90 | 187,75 
jeutihe Bank 235,75 5, 
Diskonto-RomsBel.. . . . 183,20 | 183,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,50 | »122,— 
Allg. Elektr -U»Bel.. . . . ‚25 
Bochumer Bubftahl . . . .- 251,25 251,50 
arpener Bergban 216,— | 216,10 
anzahätleill . - ..... » 241,10 | 241,50 
Weizen: loko Newpork 94% [94/8 
Juli 8 182,25 | 182,50 
„ September 177,75 | 177,75 
„ Dezember 180,— | 179,50 
Roggen: Juli BIS... 158,25] 158,50 
„ September, 155. —.— 
Dezember 156,25 150,30 
Reichsbankdiskont 4½ %, Lombard⸗Zinsfuß 5½ % 


m Duft und Sonne. fegt die Welt, 


aber darum ift doch kein Menſch vor Erkäl⸗ 
9 tungen ſicher. Wer klug iſt, denkt bei Zeiten 
daran, ſich geſund zu erhalten, und ſich die 
Freude an der herrlichen Natur unverkümmert 
Er) zu bewahren; er kauft und gebraucht Fays 
echte Sodener Mineral⸗Paſtillen, wenn er die 
4 Schleimhäute der Atmungswege gegen uns 
günftige Einwirkungen ſchützen oder fie von 
$ Störungen befreien will. Jays echte Sodener 
find nie zu entbehren und man ſoll fie ſtets 
in der Taſche haben. Die Schachtel koſtet nur 

85 Pfg. und iſt überall zu haben. 


Beachten Sie bitte unsere Schaufenster! 
Staunen erregend billige Preise! 


Alteste u. 


Verkaufsgeschäft 


TEORN: 


aison-Räumungs-Verkauf 


fu Posten besonders für. de Bade- m Reise-Zeit eine Schuhwaren 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen! 


Beginn des Verkaufs: Donnerstag, den 21. Juni. 


nd en; 
ige 5 an, 


bedeutendste Schuhwaren - Fabrik Deutschlands 
welche ausschliesslich eigene Geschäfre unterhälr- 


17 Breitestrasse 17. 


inventur-Ausverkauf . 


Die während der Saison angesammelten 


in Wollstofien und Waschstoffen. 
B 1 u 8 D nn sehr preiswert 


und einzelnen Roben 


195 und 95 Pfg. 


1 grosser Psten Wirtschaftsschürzen 
Kinder -Socken schwarz und braun, in verschiedenen Grössen 15 Pfg. 
Damen-Gürtel a stüx . . 


Georg Guttfeld & c. 


Mittwoch, d. 20. u. Donnerstag, d. 21. Juni zum Verkauf: 


Wert bis 1.25 Mark, 
jetat das Stück 


65 Pfg. 


5 24 Pfg. 


Teilnahme an unserer 
durch 
Sinn und das 


halten 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Br vom 1. bis 
Ende Mai 1906 find 

2 Diebftähle, 2 Betrügereien, 1 

Körperverletzung, 
zur Feſtſtellung ferner: 

in 16 Fällen liederliche Dirnen, 

in 20 Fällen Obdachloſe, in 6 

Fällen Bettler, in 12 Fällen 

Trunkene, 4 Perſonen wegen 

Straßenſkandals und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

4032 Fremde waren angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

1 Paket mit eiſernen Fenſterbe⸗ 

ſchlägen, 2 goldene Trauringe, 2 

Bunde Schlüſſel, 2 Portemonnaies 

mit Inhalt, zirka 4 Ellen weißes 

Spitzenband, 1 Sack Kartoffeln 

zirka 1 Zentner, 3 Schlüſſel, 1 

Halskette, 1 grauer Handſchuh, 

1 Haarpfeil, 1 Drahtzange. 

Im Stadttheater: 

1 Damenregenſchirm, 3 einzelne 

Glacehandſchuhe, 1 Portemonnaie 

mit kleinem Inhalt, 1 ſchwarzer 

Sammetgürtel, 1 Broſche, 4 Paar 

Gummiſchuhe. 

In Händen der Finder: 

1 Rehfell, 1 Herrenfahrrad, 1 br. 

Portemonnaie mit Inhalt, 1 gold. 

Armband, 1 Peitſche, 1 ſchwarzes 

Damenfjachkett. 

Zugelaufen: 

1 gelber Teckel, 1 kleiner Hund. 
Zugeflogen: 

2 Papageis und 1 Kanarienvogel. 

Die Verlierer, Eigentümer und 
fonftigen Empfangsberechtigt. werden 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Dienſtanweiſung vom 27. Oktober 
1899 (Amtsblatt Seite 895/99) bei 
der unterzeichneten Behörde binnen 
drei Monaten geltend zu machen. 


Thorn, den 6. Juni 1906. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5000 Ztr. ober- 
ſchleſtiſcher Keſſelkohlen, Stück⸗ 
kohle, aus der Mathildengrube 
für das Städtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk ſoll für das Haus⸗ 
haltungsjahr 1906/07 in öffentlicher 
Verdingung vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
triebszimmer der Kanaliſations⸗ und 
Waſſerwerke (Rathaus Zimmer 47) 
zur Einſicht während der Dienſt⸗ 
ſtunden ausliegen, find bis zum 


28. Juni d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, an die Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung einzureichen. 
Thorn, den 18. Juni 1806. 


Der Magiſtrat. 


Am Sonntag, den 17. Juni verstarb unser 
langjähriges, verehrtes Vorstandsmitglied 


Fran Ernestine Asch. 


Seit der Begründung unseres Vereins hat 
die Verstorbene demselben angehört. Voll .reger 
Vereinstätigkeit war sie 
ihre stete Hilfsbereitschaft, 
volle Verständnis, das sie den 
Leiden unserer Armen und Kranken entgegen- 
brachte, ganz besonders befähigt, 
und Tat zur rechten Zeit zu helfen, 


Wir werden ihr Andenken immer in Ehren 


Der Vorstand des israelischen Frauenvereins, 


ihren graden 


stets mit Rat 


Frau 

geb. Fajans 

findet heute nachmittag 3 Uhr vom 

errang Seglerſtraße 27 aus, 

att. 

Der Vorstand des Israelitischen Rranken- 
und Beerdigungs - Verein. 


In das Handelsregiſter A 


Die Beerdigung der 
Ernestine Asch 


unter Nr. 398 iſt bei der 
Firma A. Krantz Nachf. in Thorn 
(Zweigniederlaſſung der in Halle 
a. S. beſtehenden Hauptnieder⸗ 
laſſung) heute eingetragen: 
Der Fabrihbeſitzer Gustav 
Weese in Thorn iſt in das 
Geſchäft als perſönlich haften⸗ 
der Geſellſchafter eingetreten. 
Die Geſellſchaft (offene 
Handelsgeſellſchaft) hat am 
1. April 1906 begonnen. 
Thorn, den 15. Juni 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Iwangsvorsieigetusg, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
firekung ſoll das in Mocker 
belegene, im Grundbuche von 
Mocker Band 23 Blatt 635 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen der Fau Bächer⸗ 
meiſter Anastasia Rudnicki geb. 
Katlewski in Mocker einge⸗ 
tragene Grundſtück 


am 21. Auguſt 1000, 
vorm. 9½ Uhr 

durch das Ae Gericht 

— an der Gerichtsſtelle — 

Zimmer Nr. 22 — verſteigert 

werden. 

Das Grundſtück iſt im Grund⸗ 
ſteuerbuch unter Artikel Nr. 
587, in der Gebäudeſteuerrolle 
unter No. 365 eingetragen. 
Es beſteht aus 10 ar 55 qm 
Hofraum, in Mocker, Kaiſer 
Friedrichſtraße, gelegen. Auf 
demſelben befindet ſich ein 
Wohnhaus nebſt Anbau, ab» 
geſondertem Stall und Abtritt 
mit Hofraum, ein Pferdeſtall 
mit Schlachthaus links und 
eine Wagenremiſe und Stall, 
an das Wohnhaus angebaut, 
mit zuſammen 441 Mark 
Nutzungswert. 

Thorn, den 15. Juni 1906. 


Nönigliches Amtsgericht. 


Margarine-Fabrik 


erſtklaſſiges Haus ſucht unter ganz be- 
ſonders günftigen Bedingungen einen 


Vertreter 


einzustellen, 


der bei der einſchlägigen 


Kundſchaft gut eingeführt iſt. 
Offerten sub 3858 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der evan⸗ 
geliſchen Präparandenanſtalt hier⸗ 
ſelbſt erforderlichen Tiſchlerarbeiten 
einſchließlich Materiallieferung ſollen 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. 

Zu dieſem en haben wir 
einen Termin auf 


Mittwoch, d. 27. Juni d. Js, 


— 12 Uhr, 
im Stadtbauamt anberaumt. 
Angebotsformulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 75 Pf. bezogen 
werden. 
Thorn, den 19. Juni 1906. 
Der Magiſtrat. 


Detionticher Verkanl. 


Mittwoch, den 20. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1 Waggon dünne Weizen ⸗ 
kleie 


Thorn bahnſtehend, Parität Alexan⸗ 
drowo geſackt, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handels makler. 


Vertreter 


welcher bei der Wirtekundſchaft gut 
eingeführt iſt u. Ia Referenzen auf⸗ 
geben kann, für den proviſtonsweiſen 
Verkauf meiner Fabrikate Eohter 
Steinhäger, Steinhäger Gold etc. 
geſucht. 
G. W. rasche, Steinhäger⸗Brennerei 
Steinhagen i. W. 

Einen erſten zu verläſſigen 

verheirateten 


Landkutscher 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein. 
A. E. Pohl, sBaderstr. 28. 


Daſelbſt können ſich Spülfrauen 
oder Mädchen melden. 


Au ordentliche Arbeilr 


für dauernde Belhäftiguug gef. von 
J. M. Wendisch Nachfl. 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung 
ſtellt ſofort ein 


F. pit. Machinenfahri. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 
Photogre hi ches Atelier 


abe 14 U. 


Jischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Ti ſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


2 Caufburschen 
2 "Adolph Granowski. 
Laufibursche 


kann ſich melden 

Kruse & Carstensen, Schloßfſtr. 
Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 


auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindetsiek vom Il. Oktobr. O5. nur 


erberstrasse 1315, pl. 


neben der höheren Töchterschule. 


Die Schönste 


weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
reines Geſicht mit rofigem jugend⸗ 

iſchen Ausſehen und blendend 
Hönem Teint erhält man bei tägl. 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seii 


Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei: 


Eiehhörnehen, 
Meersehweinchen, 
U. gehts Kaninchen 


Viktorlapark. 
Beste eberschl. Steinkohlen 


Salon-Brikefis 
Wagna Brno 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag, d. 21. Juni 1906, abends 7 Uhr: 
Große 


muſik⸗ Aufführung 


ſämtlicher Muſikkorps der Garniſon (ca. 220 Mufiker) | 


zum Beſten des Garniſon⸗Anterſtützungsfonds und des 
Militär⸗Frauen⸗Vereins zu Thorn. 


Eintrittspreis: 50 Pfg., im Vorverkauf in der Zigarren⸗Handlung | 


von Dusz 
40 Pfg., 


Krelle. Möller. 
Henning. 


Altes gjoldu. Silber 


kauft zu Pa vn 
F. Feibusch, Sent 24. 


Dogcari 


gut gs | 
zu verkaufen. Gefl. Offerten an 
die Thorner Zeitung. 


Eine eichene Ziehrolle 
ſteht billig zum Verkauf bei 
A. Schweigert, Thorn-Mocker, 
Bayernſtraße 7. 


Altſtädfiſcher Markt Nr. 8 
aden einrichtung 


billig zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 


Meine Flicherei 


Gurske, Kr. Thorn (Weichſelſtrom 
und ea ift PA zu ver⸗ 


Lauschuller 
Lagerräume 


hell und trocken, 
habe von ſogleich zu vermieten. 


Herm. Liohtenleld. 


In meinem Haufe Baderſtr. 24 
iſt per ſofort oder 1. Oktober er. die 


3. Etage 


zu vermieten. 8. Simonsohn. 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraze 13, II. 


Horschalliche Wohnung, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 2. Etage, 
6 Zimmer, we > und reichliches 
Zubehör vom e e 2 ver⸗ 
mieten. 


anhalt 175 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius G. m. b. H. 


Eine 


Parterre ⸗ Wohnung 


mit auch ohne 


Kellerräume u. Einfahrt 


fofort oder ſpäter zu vermieten. 
Knaack, Strobandſtr. 11. 


Fra. Dartenenohzung sus: w. 


Küche mit 
all. Zub. v. 1. 10. z. verm. Bäckerſtr. 3. 


ki und in der Buchhandlung von W. Lambeck, Breiteftt- 
ilitär vom Feldwebel abwärts 25 Pfg. pro Perſon. 


Böhme. Pannicke. 
Böhm. 


Nimtz 


Verein für bildende Kunst 
u. Kunstgewerbe. | 


haupfverlammlung 


Mittwoch, den 20. Juni, 
abends 


Tages : 
Beſprechung über die Ausftelhund \ 

Mitgliederanmeldungen erbeten 
beim Schriftführer Herrn Bude 
händler Golembiewski. 


Der Vorſtand⸗ 


sthülzenhaus Thorn, 


Mittwoch, 20. er., Abends 8 Uhr 
Grosses 
Militär - Streich - Konzert | 


Regt. 21. 


Uiktoria⸗Nark. 


Jeden Mittwoch u. Sonnabend 

vorzüglichen Kaffee | 

und selbstgebackene Maftell. 
Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 


Hermann Dans. 


Wohnung 


5 Zimmer, Badeeinrichtung, Zube 
hör vom 1. Juli gesmcht. Ange“ 
bote unter M. 8. an die Geſchäfts“ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Zum 1. Oktober eventl. frühe! 


kin: Wohnung 


von 4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter K. 56 erbeten. 
. TREE ̃ ͤ— ee 
In dem Gemeindehauſe der Sy 
nagogen« — Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vos 
1. Oktober zu vermieten. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehs⸗ 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten 


Schillerftr. 12 1. 


Eine feundl. Wohnung ku ae 


Zubehör, zum 1. Oktober zu vag 
Heinrich Bartel. Konduktftr. 485 


Gut mbI. Zim., m. auch | 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Tre. 


C ern 

int möbl. Anne . 55’ 7=7 
N Hierzu eine Beilage, un 
ein Unterhaltungsblatt. 


Der Dom u Lunden 


Binnen kurzem wird der Dom zu 
Drontheim wieder feſtliches Gepränge 
ehen, indem König Haakon WI. 

dort ſich die norwegiſche Krone auf 
das Haupt ſetzen wird. Ein hiſtori⸗ 
ſches Bauwerk von imponierender 
Wirkung iſt der Dom, von außen 


de 
Ein Beitrag zur Oſtmarkenpolitik. 


von Walther Grabow Graudenz. 


Von dem Gründungstage des erſten Oſtmarken⸗ 
dereins an, der mit einem Schlage dem ganzen 
Raſſenkampf in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen und Poſen ein anderes Bild verlieh, 

er mit einem Male vielen Tauſenden unferer 
tammesgenoſſen die Augen öffnete und ihnen 
deigte, welchem Abgrunde fie unwiſſend und 
gleichgültig entgegengingen, ſeit jenem Tage 
ehrt wohl kein Punkt ſo regelmäßig in den 
eichstagsdebatten wieder, wird wohl kein 
unkt von den Sendboten des Volkes fo ein⸗ 
gehend behandelt, wie die Oſtmarkenfrage. 


Einen neuen Fortſchritt hatte die deutſch⸗ 
nationale Bewegung zu verzeichnen, als in den 
etzten Jahren des vorigen Jahrhunderts im 
‚Reichstag die „Oſtmarkenzulage“ herauskam. 
In einer der letzten Reichstags ſitzungen nun 
dat Herr Miniſter Freiherr von Rheinbaben 
wörtlich erklärt, daß die Oſt narkenzulage ge⸗ 


Zaltniſſen“! Es ſoll mir nun fernliegen 
denjenigen Beamten, die im Bezugsrecht 
dieſer 2 — ſtehen, dieſe nicht zu 


ondern ich nehme im Gegenteil 
an und glaube, daß alle Beamte dieſe Zu⸗ 
lage verdienen — aber, ſind nicht noch andere 
Perſonen, noch andere Einrichtungen vorhanden, 
die ſich dieſe Unterſtützung verdient haben und 

verdienen, die jedoch einer ſtaatlichen 
Unterſtützung ungleich bedürftiger ſind? — Ich 
Meine hiermit die deutſchen Turnvereine in den 
Oſtmarken. 


. Es wird doch wohl niemand beſtreiten 
Aunen, daß in dem Dreibund Schützen⸗Sänger⸗ 
Surner die letzteren lange nicht die letzte 
diele einnehmen; (hier ſei kurz erwähnt, daß 
e deutſche Turnerſchaft alljährlich ca. 30 000 
Soblausgebildete junge Männer dem deutſchen 
ur liefert), ebenſowenig wird man beitreiten 
nnen, daß gerade die Turnvereine mit den 
baldten wirtſchaftlichen Sorgen zu kämpfen 
de en. Während die Schützen⸗ und Sänger⸗ 
anne zum größten Teil, ja falt ganz aus 
eren Mitgliedern beſtehen, bei denen die 
jarlabt der Poloniſierung faſt ganz ausge⸗ 
Ooſſen ift, ſetzen fi) die Turnvereine in den 
ſtmarken (in den übrigen Provinzen iſt es 
glücklicherweiſe ee faſt ganz aus jungen 
uten zufammen, die, kaum der Schulbank 
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Material iſt ſogen. Seifenſtein von grünlich ⸗ 


grauer Farbe verwendet worden, der in der 


Luft ſchnell hart und wetterbeſtändig wird. 


b aben, und die 
darum bel ihrem täglichen Umgang auf Arbeits⸗ 
und Fabrikplätzen nur zu leicht polniſchen Ein⸗ 
flüſſen unterliegen würden, wenn ſie nicht eben 
in den Turnvereinen einen moraliſchen Halt 
fänden und dort zu deutſchen Jünglingen und 
Männern herangezogen würden. 

Um nun zu beweiſen, daß gerade für die 
Turnvereine das vorhin erwähnte Wort „Ver⸗ 
bleiben und Ausharren in ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen“ feine volle Anwendung findet, 
betrachte man die ſtatiſtiſchen Erhebungen, die 
die deutſche Turnerſchaft alljährlich veranftaltet. 
Es muß jedem Unbefangenen auffallen, daß, 
während die Turnkreiſe Weſt⸗ und Mittel⸗ 
deutſchlands 25⸗— 60 000 Mitglieder zählen, 
der Kreis 1 Nordoſten — die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg umfaſſend — bei 2 ½ fach 
größerer räumlicher Ausdehnung mit kaum 
über 11000 Turnern weit hinten den letzten 
Platz einnimmt. Wenn man ferner die größeren 
Turnfeſte z. B. die Kreisturnfeſte unſeres 
Kreiſes vergleicht mit Turnfeſten in Mittel⸗ 
und Weſtdeutſchland, ſo wird man finden, daß 
im Vergleich zu dortigen Gaufeſten unſere 
Kreisfeſte, bei denen ſich 11 Gaue vereinigen, 
die reinen Waiſenknaben ſind. Wie oft kommt 
es denn vor, daß ſich Turner, teilweiſe gute 


und überzeugte Turner, in unſere Grenzvereine 


verirren. Und lange halten ſie es gewöhnlich 
nicht aus. Warum nicht? Weil unſere Turn⸗ 
vereine ihren Mitgliedern „keine Prämie für 
das Verbleiben und Ausharren in ſchwierigen 
Verhältniſſen“ bieten können, weil das Geld, 
das dem Turnverein zu Gebote ſteht, kaum 
ausreicht, um die notwendigſten Ausgaben zu 
decken. Während ein Teil der Bevölkerung 
ſeine Oſtmarkenzulage erhält, müſſen die 
deutſchen Turnvereine für ihr „Verbleiben und 
Ausharren in ſchwierigen Verhältniſſen“ noch 
eine Oſtmarkenſteuer an den Staat zahlen und 
zwar in Geſtalt von faſt unerſchwinglich 
hohen Turnhallenmieten. 

Warum kann dieſe Abgabe nicht im ganzen 
Reiche gleich gehandhabt werden? Wie kommt 
es, daß in Weſt⸗ und Mitteldeutſchland ſtaat⸗ 
liche und kommunale Behörden wetteifern, um 
den Turnvereinen die Wege zu ebnen, ihnen 
Turnhallen und Plätze unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, ja ihnen ſogar neue bauen und 
herrichten laſſen — während hier im Oſten 
die Turnvereine ihre liebe Not haben, um bloß 
die hohen Abgaben zu ſchaffen und ein kläg⸗ 
liches unwürdiges Daſein zu friſten. Könnte 
nicht ein Teil des Polenfonds den betreffenden 
Kuratorien und Behörden überwieſen werden, 
damit daraus ein Teil der Turnhallenmieten 


treten, ohne J gedeckt werden könnte? 


können, turnen, 


werden ſie ſchon, dafür bürgt 
treue, deutſche Arbeit, die die deutſche Turner⸗ 
ſchaft in ihrem nun bald hundertjährigen Be⸗ 
ſtehen geleiſtet hat. 

Alle dahingehenden Geſuche, die bisher den 
engeren zuſtändigen Behörden unterbreitet 
worden ſind, haben zu keinem Reſultat ge⸗ 
führt, und ſo bleibt denn den deutſchen Turn⸗ 
vereinen in der Oſtmark nichts weiter übrig 
als ſich in die Oeffentlichkeit zu flüchten, da⸗ 
mit der Kampf, den ſie zu führen haben, auch 
den weiteſten Kreiſen bekannt wird; vielleicht 
findet ſich einmal Gelegenheit, daß von anderer 
Seite aus die Angelegenheit in Fluß gebracht 
werden kann, vielleicht findet ſich auch einmal 
ein Reichstagsabgeordneter, der bei der Po⸗ 
ſition „Oſtmarkenpolitik“ die ſtiefmütterliche 
Behandlung der deutſchen Turnvereine in den 
Oſtmarken zur Sprache bringt. 


AAA 

7 ei 

V z 
{ 


Thorn, den 19. Juni. 


— Strafkammerſißung vom 18. Juni 1908. 
Gegen den Arbeiter Jacob Schindler und den Zimmer» 
mann Franz Gardzielewski von hier, Jacobs⸗ orſtadt, 
war Anklage erhoben worden, weil ſie ſich des Dieb⸗ 
ſtahls ſchuldig gemacht haben follten. Zur erhandlung 
war auf geſtern Termin anberaumt. Schindler erſchien 
in einem ſo angetrunkenen Zuſtande, daß ein Ver⸗ 
handeln mit ihm nicht möglich war. Die Sache wurde 
deshalb inbezug auf ihn vertagt und er ſelbſt wegen 
Ungebühr vor Gericht in eine Haftſtrafe von 24 Stunden 
genommen und ſofort abgeführt. Dem Zweitange⸗ 
klagten Gardzielewski war zur Laſt gelegt, eines 
Tages im Frühjahr d. Is. dem Bauunternehmer 
Tomaszewski hier eine Quantität alter Dachpappe 
entwendet zu haben. Gardzielewski wurde zu 3 Tagen 
Gefängnis verurteilt. — Die zweite Verhandlung 
betraf den der Beleidigung, der gefährlichen Körper⸗ 
verletzung und der Bedrohung angeklagten Fleiſcher 
und Viehhändler Paul Mittelſtaedt aus Thorn. Der 
Angeklagte, der vielfach vorbeſtraft ift, befindet ſich in 
Unterſuchungshaft. Er ſoll ſich der ihm zur Laſt 
gelegten Straftaten inbezug auf ſeine Ehefrau und 
deren Nichte ſchuldig gemacht haben. ie Ver⸗ 
hundlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
Das Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe von acht 
Monaten Gefängnis. — In der dritten Sache hatle 
ſich der gleichfalls aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führte Schloſſer Ernſt Korſch, ohne feſten Wohnſitz, 
wegen Einbruchs diebſtahls zu verantworten. Korſch iſt 
geſtändig, in der Nacht zum 9. Mai d. Js. in den 
Keller des Reſtaurateurs Schmidt zu Brieſen ein⸗ 
gebrochen zu Mn und daraus 2 Mk. bares Geld, 
einen Korkenzieher, eine Schachtel Zigaretten, ein 
Stück Wurſt und 2 Bratheringe geſtohlen zu haben. 
Korſch wurde zu 3 Monaten Gefängnis t. 


© a ernennen zen sen 
Setzt die Turnvereine 
nur in den Stand. ſor genfrei aufatmen zu 
ihren hohen Pflichten nach⸗ 
kommen und arbeiten für unſere Heimatſcholle 
die ſelbſtloſe, 
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Auf dieſe Strafe wurde 1 Monat, als durch die 
erlittene Unterſuchungshaft verbüßt, angerechnet. — 
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchienen 
ferner die ebenfalls vielfach vorbeſtraften Gelegenheits⸗ 
arbeiter Alexander Boullier und Franz Ubertowski 
auf der Anklagebank, um ſich gegen die Anklage des 
ſchweren Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle und 
der Unterſchlagung zu verteidigen. Die beiden Ange⸗ 
klagten, die ihren Wohnſitz in Culm haben, waren 
geſtändig, in der Nacht zum 5. Mai d. J. in die 
Wohnun des Rentiers Blaſchke in Culm eingebrochen 
zu ſein und daraus einen Herrenpelz im Werte von 
80 Mk. geſtohlen zu haben. Übertowski räumte auch 
ein, eine Taſchenuhr im Werte von 10 Mark, die er 
am 15. April d. J. von dem Arbeiter Auguſt Woelke 
in CTulm geliehen erhalten hatte, an den Arbeiter 
Glinski in Culm für eine Mark verkauft und das 
Kaufgeld in ſeinem Nutzen verwandt zu haben. 
Boullier ſoll die Tat mit zwei Jahren Zuchthaus, 
Ubertowski mit zwei Jahren drei Wochen Zuchthaus 
büßen. Gegen beide Angeklagte wurde ferner auf Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von vier 
Jahren und auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt.— 
Schließlich wurde gegen den früheren Magiſtrats⸗ 
beamten, jetzigen Landwirt Emil Technau aus Brieſen 
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betruges ver⸗ 
handelt. Das Ergebnis dieſer Verhandlung war, daß 
ſich die Strafkammer für unzuſtändig erklärte und 
die Sache zur Entſcheidung vor das Königliche Schwur⸗ 
gericht verwies. 

Dr, 


Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 18. Juni. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 738 Gr. 

144 Mk. bez N 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 160-162 Mk. bez. 

tranſito 112 Mk. bez. 

Kleie 100 Kilogr. Weizen» 7,90 8,10 Mk. bez. 

Ben 9,05 - 9,65 Mk. bez. 

Nohzuckher. Tendenz: matt Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,12½ Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,60 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 18. Juni. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,00 8,15. Nachproduhkte, 
75 Grad ohne Sack — —— —. karte 5 Schwach. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 5 7 Gem. Raffinade mit Sack 
17,50 - 17,87½. Gem. Melis mit Sack 17,25 —17,37¼ 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,40 Gd., 16,50 Br., 
per Juli 16,40 Gd., 16,50 Br., per Auguſt 16,60 Gd. 
16,70 Br., per September 16,60 Gd., 16,75 Br., per 
Oktober⸗Dezember 16,95 Gd., 17,00 Br. Willig. 


Köln, 18. Juni. Rübölloko 56,50, per Oktober 57, —. 
Wetter: Schön. 


Hamburg, 18. Juni, nachm 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben-Robzuder 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juni 16,45, per Juli 16,45, per Auguſt 
16,60, per Oktober 16,95, per Dezember 17,05, per 
März 17,30 Ruhig. 

Hamburg, 18. Juni, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per per September 36¼ Bd., per 
Dezember 363/ Gd., per März 37½¼ Gd., per 
Mai 37¾ Gd., Ruhig. 


Mühlen Etabliſſement in Bromberg. 


is⸗ Verzeichnis. 
” Ohne 3 


vom bi 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 1 08 


Weizengries Nr. IJ. 186,20 16,20 
Weizengries Nr. 2 . 15,20] 15,20 
Raijerauszugmeßl . x... 16,40] 16,40 
Weizenmehl 00 0 15,40 15,40 
Weizenmehl 00 weiß Band... 13,60 13,60 
Weizenmehl 00 gelb Band.. . | 13,40] 13,40 
Weizenmehl z 9.— 9.— 
Weizen⸗Futtermeh l... 5,80] 5,80 
Wies eie 5,40 5,40 
Roggenmehl oo 11220 12,40 
Roggenmehl o/. 11,40] 11,60 
RoggenmehlJJ N 10,80] 11,— 
r a An: eier 8,20] 8,40 
Kommis⸗Mehln 9,80] 10, — 
Roggen⸗Schre ee 9,60 9,80 
Rogen eie 5,40] 5,40 
Gerſten⸗Graupe Rr 13,70 13,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2: 12,29 12,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,20] 11,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 44 10,20 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. . 2... 9,50 9,50 
Gerſten⸗Graupe grodtte 9,50] 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 9,40 9,60 
Gerſten⸗Grütze Nr.. 2 9.— 9,10 
Gerſten⸗Grütze Nr 3. . | 880] 8,80 
Ger ten-Ao — e 8,700 8,70 
erſten⸗Kochm eh e 
Gerſten⸗Futtermehl l. 5,40 5,40 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50! 16,50 
Buchweitzengrüg e . | 1860| 15,50 
15.00| 15,— 


Buhweigengrüe . » 2» 2 2 2. 


Ausverkauf! fle wagen 
—— portwagen. 


Fa N; 


wave; 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Elgiszewo 
belegenen, im Grundbuche von 
Elgiszewo, Band 1, Blatt 48 und 
Band 3, Blatt 137, zurzeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Kätners Valentin Kaminski, wel⸗ 
cher mit Anna geb. Teisa (Teysa) 
in Ehe und Gütergemeinſchaft 
a eingetragenen Grundſtücke 


RT. Auguſt 1906, 


vormittags 9 ½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück Blatt 48 be⸗ 
ſteht aus Acker, am Wege nach 
Gollub gelegen, Wieſe und Weide 
im Walde gelegen und hat einen 
Flächeninhalt von insgeſamt 
4,03,30 Hektar, iſt unter Artikel 
Nr. 21 der Grundſteuermutter⸗ 
rolle eingetragen und hat einen 
Reinertrag von 4,53 Thalern. 

Das Grundſtück Blatt 137 
beſteht aus Holzung und Acker, 
am Wege nach Gollub gelegen, 
hat einen Flächeninhalt von 
2,55,50 Hektar, iſt unter Artikel 
Rr. 110 der Grundſteuermutter⸗ 
rolle eingetragen und hat einen 
Reinertrag von 1,79 Thalern. 

Thorn, den 12. Juni 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Derdingung. 


Für den Neubau des Kreis⸗ 
ſchu linſpektor⸗Wohnhauſes in 
Eulmfee ſollen unter Zugrunde⸗ 
legung der Bedingungen für die 
Ausführung von Leiſtungen und 
Lieferungen zu Staatsbauten die 
Lieferungen von Ziegelſteinen 
(Normalformat) vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen, die 
im Bureau der Königlichen Kreis⸗ 
Bäuinſpektion zur Einſicht offen 
liegen und als Formulare für die 
Angebote zu verwenden ſind, können 
gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung von 0,50 Mark durch den 
Bauſekretär Lüllwitx bezogen 
werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind 
nebſt den geforderten Proben bis 
Montag, den 25. Juni d. Js., 

vormittags 12 Uhr 
poſt⸗ und beſtellgeldfrei bei der 
Königl. Kreisbauinſpektion Thorn J, 
Gerſtenſtraße 3 II, einzuſenden. 


Verdingung. 


Unter Zugrundelegung der Be⸗ 
dingungen für die Ausführung von 
Staatsbauten ſollen zum Neubau 
des Kreisſchulinſpektorwohnhauſes 
in Culmſee die Erd⸗, Maurer-, 
Asphalt⸗, Zimmer⸗ und Staker- 
arbeiten einſchließlich Lieferung der 
Materialien im Wege des öffent⸗ 
Ausgebots vergeben werden. 
Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind 
nebſt den geforderten Proben bis 
Dienstag, den 26. Juni d. Js., 
vormittags 12 Uhr 
poſt⸗ und beſtellgeldfrei im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Königlichen Kreis⸗ 
Bauinſpektion Thorn I, 
ſtraße 3 II, einzuſenden. 
Daſelbſt können Verdingungs⸗ 
anſchläge, Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen eingeſehen und die Ver⸗ 
dingungs =» Anſchläge, welche als 
Formular für die Angebote zu ver⸗ 
wenden ſind, gegen poſt⸗ und 
beftellgeldfreie Einfendung von 
4 Mk. durch den Baufekretär 
Lüllwitz bezogen werden. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Sold- und Sülber⸗ 
lachen. Poſtaufträge werd. 1 
tens beſorgt. Julius Lewin. 


Stllmacherhälze 


trocken und in guter Qualität, als: 
Notbuchen⸗, Eichen⸗, Birken-, 
Rüftern und Eſchenbohlen, 


Speichen und Felgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
—— Fernſprecher 202. 


Gerſten⸗ 


„ ſonſt 27.—, 29.—, 35. Ml. 


jetzt 18.30, 17.50, 21.— 


e ſonſt 10.—, 12.— 


0 * 5.0, 2 


Gänzlicher Ausverkauf!! 


der Gebrüder chomas schen Ronkursmasse 
im faden, Altstädtischer Markt Nr. 2. 


Honigkuchen, Biskuil, Schokolade, Konfilüre. 
Bedeutend herabgeſetzte Preife!!! 


Pflose um Teint 


kohlensänrehaltiges, 
pre isgekröntes 
patentamtl. gesch. 
Staunend weisser Teint. 


Wasser weich. Millioneniach 


antiseptisches, 


Hamburg: 


mburg-Braiilien 
amburg-2a fen 
mburg-Dfta‘ 
mburg -A 
au 
amburg⸗Weſtindien 
mburg⸗Mexiko 
mburg-Euba 


— deutscher Post- u. Schnelldampferdienst 
Perſonen⸗ Beförderung 


allen Weltteilen 


3 auf den Linien 


Cherbourg 


Dover 


-Aewyork 


— — 
amburg- j 
amburg- ‚Central. Amerika 


amburg- Venezuela 
3 »Columbien 


nua⸗Newyork 
Neapel⸗Newyork 


von Antwerpen nach Canada, „ La Plata, 
Weſtindien, Cuba, Me; 

von Havre nach „ Braſtlier, 

entral Amerika; 


e 
Cuba, Mexiko, 


8 von Boulogne nach Newgork, 445 La Plata. 


Die Dampfer der Hamburg ⸗Amerika Linke bieten 


SP’ bei ausg. e Very ſegung vorzügliche 


1 re 


ee: 
Nach Islan 


— der Geſellſchaft, ſowie 


nit ‚Posenda‘, 


herrlich 


Keine Röte. 
Runzeln — Sommersprossen! Pickel — 


Mitesser! Macht das 


bewährt und als geradezu ideales Mittel bezeich. rd 


frappant! 


f Für Damen und Herren unentbehrlich. 
* Pack 25 Pf. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


duftendes, 

* Jugendl. aristokrati 
Toilette Pulver. sches Aussehen! | 

— gelbe Flecken — 


1 Original- 


Chemischen Fabrik „POSENDA“ d. m. b. H., Posen 0 394. 


ö Foo Brenn - Spiritus | 5 
30 Pig. u 90 VoL-Proz | Orga! | 


„Marke Herold“ 


flasche 


33 Pig. dl. 95 Ul- Him „u Ge, 


Veberall erhältlich. 


unde fn ie wertung . m. l. H, Berlin W. l 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu BEE Preifen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


erk⸗ 


Immanns, Baugeschäft 


die Abteilung Perſonenverkehr ber 
Hamburg⸗Amerika Linie, Hamburg. 


vertreter in Thorn: J. S. Caro. 


it, ſowohl für Kajütenreiſende, wie für 
Zwi ſchendecks⸗Paſſaglere. 0 


- Dergnügungs: und Erholungs⸗Reiſen zur See: 

Weſtindienfahrten; Nordlandfahrten; Mittelmeerfahrten; 

Zur Kieler Woche; Rivierafahrten; 

d. 2 dem Nordkap und nach Spigbergen; 
Nach berühmten Badeorten. 

Nähere Auskunft erteilen die inländiſchen Agenturen 


” 


Lulmerstrasse , 


gesetzten Preisen 


DANZIGER 


General-Anzeiger für Danzig sowie die nordöstlichen Provinzen. 
Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal täglich 
erscheinende Zeitung in Westpreussen kostet mit dem 
illustrierten Witzblatt „Danziger Fidele Blätter“, 
„Westpreussischen Land- und Hausfreund“ 


dem 
und dem „Sonntagsblatt“ 


nur 2,50 Mark 


pro Vierteljahr, 


durch die Post bezogen. 
Ausgedehnter eigener 


phonischer Dienst. Vo 
gewerbliche, 


Artikel. 
Provinzen, 


DEE” Insertionsorgan 


gasse 4, wenden. 


m) Victoria - Hötel 


zu verpachten eventl. zu verkaufen. 
Auskunft erteilt der Beſitzer desſelben 


iſt vom 1. Oktober d. Js. 


zu Thorn 


Nähere 


Arthur Leetz, Sabritbejiger, Thorn. 


Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, Gicht, gegen 
2 harnsaure Diathese, 
; Blasenleiden etc. 
I beste Hülfe bei veralteten Leiden 


Marienbader Mineralwasser-Versendung. 


kreuzsait. 


Pa Eisonbau, 


höchste Tonfulle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 
15 M. monatl. an. 
Pianof.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


Eine gebrauchte, aber noch 


Jul Abaltene Torimaschine 


iſt billig zu verk. Auskunft erteilt 

B. Meyer, Thorn, Baderſtr. 10 II. 

Eine gute echte amerikaniſche 
Harfen⸗ Zither 

zu verkaufen Mauerſtraße 35, part. 


Bolnermasse 


lose und in Slechschachteln 


heglin, Silberputz - Sl 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


LU. Wendt ve 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


Topten -Ausmerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Vom 15. Juli ab verlege ich mein 


Möbel: Magazin 


in in üben Geschäfslokal des Horm Löschmann. 


Mir liegt daran, den vorhandenen großen Lagerbeſtand 
zu räumen und verkaufe ich daher zu bedeutend 


mehrere Polstergarniluren, 


ln — land wirtschaftliche, 
das Schulwesen, 
Verkehr und geistiges Leben 
Korrespondenten in allen Teilen der östlichen 
Jeden Tag reichhaltiges Feuilleton. 


Reickhaltigster Anzeigenteil! 


Wer ein Probe-Abonnement wünscht, wolle sich an die 


Expedition der „Danziger Zeitung“ in Danzig, Ketterhager- 


"Philipp Eikan| 


Nachfolger. 


eh Theaterplatı 


herab- 


sowie alle Arten 
einzeln. Möbelstücke. 


Hochachtungsvoll 


X Schall. 


ZEITUNG 


und tele 


die Gesundheitspflege, 
betreffende volkstümliche 


der Behörden. 


PFARF- Minna 


stehen anerkanntermassen auf 

der Höhe der Zeit; sie zeichne® 
sich durch neueste Verbessef“ 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigke 
aus und sind auch zur 


Eunststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschin® 
ist mit Kugellagern im Geste 


ausgestattet, 23 
Reparaturen und Zubehörteil 
aller Syſteme. 


Niederlage in Fern ähmaschine® 


A. Aenne. um Aid er rant 


Zu Spazierfahrten 


der Schulen und Vereine empfehl 
meinen 


2 ein‘; 
e 


S 


Der 


(15. Fortfetung.) ER, k 

„Und ſolche Märchen fol man Ihnen glauben?“ rief 

der Graf ebenfalls indigniert. „Ich muß Sie dringend ers 

ſuchen, ſich für Ihre Scherze einen anderen Zuhörerkreis zu 

ſuchen.“ — „Aber fo laſſen Ste ſich doch erzählen, wie es 

gekommen iſt, daß ich heute als Baron von Holkwart vor 
Ihnen ſtehe. Die Sache ift nämlich fo —“ 

Im höchſten Grad empört wehrte nun der Graf ab. 
„Baron, ſparen Sie Ihre hübſche Erzählungsgabe für eine 
beſſere Gelegenheit und ein gläubigeres Publikum, das — Sie 
noch nicht kennt. Ich kenne Sie — leider und damit genug.“ 
— „um Donnerwetter, ich werde doch noch wiſſen, wer ich 
bin,“ ſchrie nun Ottbert verzweifelt. 

Der Graf ſah ihn nun mitleidig lächelnd an und ent⸗ 
gegnete mit Schärfe, jede Silbe ſelbſtgefällig betonend. „Ohne 
Zweifel. Um aber dem drohenden Gewitter zu entgehen, 
das, wie Sie ſehen, ſetzt über Ihrem Haunte ſchwebt, greifen 
Sie zu wunderlichen Mitteln. Sie ſpielen — den „wilden 
Mann“ — den Wahnſinnigen, um der Verurteilung zu ent⸗ 
gehen, und glauben mich — mich, den Grafen Hohenfelden, 
dadurch abzuhalten — oh — oh! Sie ſcheine meine — 
unſere Verſtandskräfte faſt in beleidigender Weiſe zu be⸗ 
urteilen, wenn Sie glauben können, wir durchſchauen Ihr 
Spiel nicht.“ 8 

Verzweifelt ſank Ottbert auf die Bank: „Es glaubt mir 
niemand! Das iſt ja zum verzweifeln. Schließlich glaube 
ich ſelbſt, daß ich der Baron bin. Ich bin alſo wirklich der 
Baron von Holkwart?“ fragte er plötzlich Alfred. „Natür⸗ 
lich!“ gab dieſer zur Antwort. „Wer denn ſonſt?“ fragte 
Luiſe. „Er ſcheint krank zu fein,” ſagte Alfred entſchuldigend 
zum Grafen. „Und wir ſind Brüder?“ wandte ſich Ottbert 
wieder an Alfred. „Ich begreife nicht, wie du noch fragen 
kannſt, lieber Bruder!“ — „Und wir beide ſind verheiratet?“ 
fragte er Luiſe. „Gewiß, lieber Alfred,“ gab dieſe etwas 
zögernd zur Antwort. „So bin ich auch hier der Herr vom 
Haufe?“ — „Selbſtverſtändlich!“ 

„Alſo ich bin Baron von Holkwart!“ ſagte Ottbert ſich 
erhebend, in einem Tone, mit einem Lächeln, in dem ein 
Triumph über den Parteien lag. „Da Ihr es beide be⸗ 
haupſet,“ fuhr Ottbert fort, „muß es wohl fo fein. Nun 
will ich Euch vergelten, daß Ihr mich in ſolche Situation 
gebracht,“ ſagte Dtibert für ſich; dann wandte er ſich zu 
Luiſe: „Liebe Frau, ich habe dringende Geſchäfte zu bes 
ſorgen, auf Wiederſehen, liebe Luiſe,“ und ohne, daß dieſe 
es verhindern konnte, hatte er ihre Hände ergriffen, zog ſie 
an ſich, neigte den Kopf zu ihr herab und küßte fie, 

Alfred fuhr auf und wollte mit einer zornigen Geberde 
dazwiſchen treten. Alles Blut ſchoß ihm jählings zu Kopf. 
Als Oitbert dieſe Bewegung ſah, fragte er ihn ſanfl; „Was 
willſt du denn, lieber Bruder?“ Alfred faßte ſich 
mühſam, und gezwungen lächelnd entgegnete er: „Dich 
umarmen, aus Freunde, daß du wieder der unſere biſt. „An 
mein Herz, lieber Junge!“ rief Oltbert, ihn in feine Arme 
ſchließend. Alfred flüſterte Ditbert, während er ihn in feine 


Arme ſchloß zu: „Wenn Sie meine Frau noch einmal an⸗ 


Herr Stellverfrefer. 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſony. 
89 0 320 


Nachdruck verboten.) 
zugreifen wagen, breche ich Ihnen das Genick ab.“ — „Sie 
vergeſſen ganz, daß es meine Frau iſt, und da laſſe ich mir 
feine Vorſchriften machen. Verſtehen Sie mich d“ antwortete 
ihm Ottbert auf gleiche Weiſe. „Nun auf Wiederſehen, 
Kinderchen! Ich bin gleich wieder bei Euch.“ Und beiden 
freundlich zunickend, entfernte ſich Ottbert, vor ſich hin⸗ 
murmelnd: „Nun werde ich Euch zur Genugtuung zwingen!“ 

„Merkwürdiger Menſch! Schwankender Charakter, ohne 
jeden moraliſchen Halt,“ ſagte der Graf, als Ottbert ſich ent⸗ 
fernt hatte. „Nun Kinder wollen wir —“ 


Riemann kam aus dem Garten zurück und tippte, ein 
Pfirſichſtück kauend, den Grafen mit dem Stock in den Rücken. 
„Nun, Herr Graf, wie ſteht es mit unſerer Angelegenheit?“ 
— „Pardon! Einen Augenblick!“ und zu Alfred und Luiſe 
ſich wendend ſagte er: „Tretet hier in die Laube, meine 
Lieben; ich habe mit dieſem Herrn zu reden und werde 
Eurer bedürfen.” 

Alfred ging mit Luiſe nach der Laube, und daſelbſt 
Platz nehmend, ſagte er zu ſeiner Frau: „Ich gäbe viel 
darum, wenn der Be Onkel wieder im Kupee I. Klaſſe ab» 
fahren würde. Was hat er mit dieſem Mann zu ſprechen?“ 
— Ich habe keine Ahnung,“ und fie plauderte leiſe und 
eifrig weiter und kümmerte ſich nicht mehr um den Onkel, 
ſamt Geſellſchaft. Beide hatten ſich ſo viel zu erzählen. 

Wie ſtehts, Herr Graf, haben Sie ein Mittel gefunden, 
die Sache zu arangieren?“ — „So beſtehen Sie alſo noch 
immer darauf, daß mein Neffe Ihr Schwiegerſohn wird d“ 
— „Mehr denn je. Ich habe jetzt ſogar die Mittel Ihn zv 
zwingen.“ — „Zwingen? Ah! und welche Mittel wären 
das, wenn ich fragen darf, Herr Schliemann?“ — „Riemann 
iſt mein Name. Von meinen Mitteln werden Sie noch er⸗ 
fahren, wenn ſich die Sache nicht auf gütlichem Wege raſch 
arangieren läßt.“ 

„Geſtatten Sie, daß ich einen Augenblick mich mit meiner 
Familie beſpreche.“ Der Graf bemerkte, daß Riemann fort⸗ 
während Pfirfiche, die er aus der Taſche nahm, kaute, und 
deutete nach einen Baum und ſagte ironiſch: „Nehmen Sie 
einſtweilen von dieſen delikaten Pfirſichen — ich ſehe Sie 
lieben dieſe Frucht — die Pfirſiche find das beſte, was der 
Garten bietet, bedienen und erfriſchen Sie ſich.“ — „Meinet⸗ 
wegen!“ ſagte Riemann und pflückte ſich wieder einen Pfirſich 
vom Baume und dieſen eſſend, ging er, hinter dem Pavillon 
auf und nieder. { 

Der Graf wandte ſich der Laube zu, ſprang jedoch im 
nächſten Moment wie von einer Tarantel geſtochen, zurück. 
Das traute Bild, das ſich den Augen des afen 
bot, hatte dieſe Wirkung geübt. Alfred hatte in dem 
Augenblick, als der Graf in 


mit die Augen zu Boden. Alfred 1 um» 
alsbin 


zurecht. „Beruhigt Euch,“ fuhr der Graf ſich fallend fort: 
„Ich haſſe dieſen Menſchen ſo ſehr, 500 nicht ver⸗ 
raten werde, was meine Augen eben jahen, meine Ohren 
hörten. Ich hoffe, daß es nur ein freundſchaftlicher Kuß 
eweſen. — Nun aber ſchenkt mir eure Aufmerkſamkeit. 


ie ich richtig vorhergeſagt habe, das einzige Mittel die 
ee iſtände, die doch ſo unerquicklich wie möglich 
ind — zu löſen, iſt und bleibt, daß Luiſe ſich von Alfred 


eb ? Ich ſoll mi 9 — 8 

„Wie iſt das oll mich —“ ſchrie — Luiſe 
begriff aber ſofort den Sinn der Wolle zun Dntels und 
winkte ihrem Gatten verſtohlen, beruhigend zu. „Ja, 
ſcheiden,“ wiederholte der Graf ſtärker. „Alfred iſt, ich muß 
es ſogar in Gegenwart ſeines eigenen Bruders wiederholen, 
durch und durch ſittlich ein verkommener Menſch.“ — „Oh, 
oh, oh!“ fuhr Alfred auf. Luiſe ſtieß ihren Gatten heimlich 
an, worauf er wieder in ſtiller Ergebung den Worten des 
Grafen horchte. 

„Alfred hat Schulden!“ — „Das iſt leider wahr,“ 
murmelte Alfred, „ſonſt würde ich den Herrn Onkel ſchon 
längſt —“ — „Das wäre ja nicht fo ſchlimm, denn er war 
verſchuldet, als du ihn leider gegen meinen Willen heirateſt; 
aber ſeine Paſſion für das weibliche Geſchlecht grenzt ſchon 
mehr ans Sultanhafte. Ich habe in dieſem Sinne bereits 
einem Advokaten nach Konſtanz geſchrieben.“ 

Was, Sie haben einem Advokaten gejchrieben ?“ fuhr 
Alfred beſtürzt auf. „Ich habe den Brief aufgefangen,“ 
5 ſterte Luiſe ihm raſch zu. „Gott ſei Dank!“ ſagte Alfred 

blaut. „Ich wäre ja grenzenlos blamiert worden.“ — 
gt: die Scheidung ausgeſprochen,“ fuhr der Graf fort, „fo 
n Alfred ſeiner Wege gehen und die Tochter dieſes Rüh⸗ 
mann — oder Riemann heiraten, der er ſo eifrig die Kour 

e. 

Ich ſoll heiraten?“ frug Alfred vergeſſend. „Nein, 

Bruder“, verbeſſerte der Graf. na Ah 0 — ja mein 

ruder. Aber weiß denn der Herr, daß mein Bruder ſchon 

verheiratet iſt?“ — „Nein, das ſcheint er nicht zu wiſſen; 

und ich habe es ihm auch noch nicht gefagt.“ — „Das ift 

doch ſehr wichtig.“ — „Gewiß lieber Onkel, der gute Mann 

Fr 15 n das Unvermeidliche fügen und vielleicht Alfred 
e 


Hm! Das iſt wahr. Ich werde Herrn Riemann dieſe 
wichtige Mitteilung nicht vorenthalten.“ = wandte ſich zu 
emann der eben wieder einige Pfirſiche vom Baum pflückte, 
während Alfred und Luiſe wieder der Laube zugingen.“ 
„Luiſe! Luiſe! Wie ſoll das enden d“ fragte Alfred beſorgt. 
„Ich habe nun auch bald keinen Ausweg mehr; aber wenn 
wir ihm jetzt alles entdeckten, er wäre über den Streich, bei 
ſeiner ſtets übelnehmenden Natur außer ſich und unver⸗ 
ſöhnlich. Alles wäre verloren. Aber er muß raſch 
fort — um jeden Preis.“ 

„Mein lieber Herr Riemann, ich habe Ihnen vorhin 
lage begann der Graf, „daß es eine Perſönlichkeit gäbe, 

ie ältere rechtmäßigere Anſprüche an meinen Neffen hätte, 
wie Ihre Tochter.“ — Macht nichts!“ ſagte Riemann, in 
einen friſchen Pfirſich belßend, „kauft man ihr ab!“ — „Ab- 
kaufen!“ ſchrie der Graf in höchſtem Grade indigniert; „Ver⸗ 
2 Sie, wenn ich mich nicht ganz zu dieſer kaufmänniſchen 

uffaſſung anfzuſchwingen vermag. Man kauft und verkauft 
doch nicht alles. Uebrigens ginge es in dieſem Falle garnicht, 
denn mein Neffe iſt verheiratet. 

„Verheiratet?“ wiederholte Riemann betroffen und 
würgte das Stück Pfirſich, das er eben im Munde hatte, 
herab. Dieſer Schreck dauerte jedoch nur einen Augenblick, 
dann ſaß e; den Grafen mit verſchmitzten Lächeln an und 
ſagte: 8 iſt ein Kniff von Ihnen.“ — „Graf Hohenfelden 
gibt ſich nicht mit Kniffen ab, es iſt leider eine Tatſache. Ich 
Nich hinzufügen, Herr Riemann, daß ich im Namen meiner 
Nichte bereits die Eheſcheidung beantragt, und wenn dieſe 
ge ausgeſprochen, ſo —“ — „Gott joll bewahren! 

o lange warte ich nicht, denn ich will ja auch heiraten und 
zwar bald, deshalb muß meine Tochter raſch unter die Haube.“ 
— „Sie ſehen aber, daß das für die nächſte Zeit unmöglich 
iſt.“ — „Das ſehe ich freilich.“ 

„So wäre alſo die delitate Angelegenheit friedlich und 

lich geordnet, Herr Riemann.“ — „Nicht ſo ganz, wie 

ie glauben, mein lieber Graf. Wenn Ihr Herr Neffe in 
0 fefboler Weiſe mit der Ehre meiner Tochter und meinem 
en geſpielt hat, ſo ſoll er auch dafür büßen.“ — „Sie 
können ihn ja fordern.“ — „Ich bin weder Student noch 
Militär. Ich werde mir die nötige Genugtuung viel wirk⸗ 


ſamer verſchaffen, Herr Graf!“ — „Wie das?“ fragte Hohen⸗ 
felden geſpannt. „Je nun, mit den Papieren, die ich in 
Händen habe, kann ich ihn z. B. öffentlich derart blamieren, 
daß — —“ — „Oeffentlich blamieren? Das werden Sie 
nicht tun!“ rief ber Graf entſetzt. „Man wird Ihnen dieſe 
Papiere abkaufen, Herr Riemann.“ — „Man verlauft fie 
aber nicht, Herr Graf.“ 

„Die Ehre meiner Nichte, meine Ehre, ſteht auf dem 
Spiel, auch der Name ſeines Bruders wird kompromittiert. 
Das darf nicht fein!“ rief der Graf, erregt auf und nieder 
gehend, dann blieb er plötzlich ſtehen, ſann nach und ſagte 
halblaut: „Ja! Eine Idee, würdig des großen Tayllerand, 
mit dem mein Großvater aus einer Doſe zu ſchnupfen die 
Ehre hatte. Eine Idee, auf die ich ſtolz ſein darf. Er muß 
die Ehre unſerer Familie retten, er, der Bruder muß das 
Mädchen heiraten. Herr Riemann!“ — „Herr Graf!“ — 
„Ich habe überlegt.“ — „Ich auch. Die Pfirſiche hier ſind 
delikat — ich habe bereits ſechs Stück verzehrt.“ 

„Sie ſollen Genugtuung haben; ich will Ihnen einen 
Schwiegerſohn verſchaffen, und zwar einen beijeren, einen 
würdigeren, einen tadelloſen Schwiegerſohn.“ — „Das läßt 
ſich hören!“ — „Geſtatten Sie, daß ich einen Augenblick mit 
meiner Familie konferiere?“ — „Aber bitte, machen Sie's 
kurz. Ich habe Eile. Ich muß baldigſt einen Schwiegerſohn 
haben, und ſollte ich ihn vom Mond herunter holen.“ — 
„Ich bitte einſtweilen noch einige dieſer Pfirſiche zu verſuchen, 
Herr Riemann, die beſten, die der Garten bietet,“ ſagte der 
Graf mit einladender Geberde, dann wandte er ſich der Laube 
zu, während Riemann den Pfirſichbaum wieder einer Muſterung 
unterzog. 

„Kinder,“ ſagte der Graf, „die Situation hat ſich zu⸗ 
geſpitzt, ſie iſt höchſt kritiſch geworden, aber ich habe einen 
Ausweg gefunden.“ — „Wirklich?“ frug Luiſe. „Ein echter 
Diplomat,“ rief Alfred. „Ja, mein lieber junger Freund,“ 
ſagte der Graf geſchmeichelt, „man hat einiges Talent, es 
wurde leider früher nur zu ſelten anerkannt. Jetzt erſt über⸗ 
trug man mir eine Miſſion in Afrika. Ich werde ſie voll⸗ 
führen! Man ſoll ſtaunen. Alſo hört! Herr Riemann 
hier will nicht warten bis Alfred geſchieden iſt, er will ihn 
4 nicht mehr zum Schwiegerſohn. Aber empört über diefe 

ffäre, will er ſie in den Zeitungen veröffentlichen!“ 

„Was will er?“ frug Alfred in erregtem Tone. „Denkt 
nur welch' ein Skandal, wenn die pikante Notiz durch die 
Blätter ginge, daß Baron Alfred von Holkwart, obwohl Gatte 
und Familienvater, unzähligen Mädchen nachgeſtellt hatte und 
ihnen Heiratsverſprechen —“ — „Genug, genug! Es iſt zu 
entſetzlich!“ unterbrach ihn Luiſe. 

„Unter keinen Umſtänden darf das geſchehen,“ warf 
Alfred erregt ein. „Riemann wird von ſeinem Vorhaben 
abſtehen, denn ich habe ihm einen andern, beſſern Schwieger⸗ 
ſohn verſprochen.“ — „Und darf man den Namen dieſes 
Retters kennen, Herr Graf?“ — „Wer ſollte es anders ſein, 
wie Sie, mein lieber junger Freund.“ — „Ich!“ ſchrie Alfred 
entſetzt. „Er?“ rief Luiſe erſtaunt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Geift des Kapitäns. 
Ein Garniſonerlebnis von Dagobert v. Gerhard⸗Amyntor. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Gemäßigten Schrittes fuhr ich fort, bergan zu ſteigen. 
Mein Auge hatte ſich ſchon an die Dunkelheit gewöhnt; 
ich konnte die Grabkreuze und Gedenkſteine zu beiden Seiten 
meines Weges gut unterſcheiden. Da hinten links, vielleicht 
noch hundertundfünfzig Schritte vor mir, lag der alte Gries⸗ 
ram, der ſelige Kapitän, beſtattet; ich lugte in dieſer 

ichtung und erkannte ein weißes Monumnt auf ſeinem 
Grabhügel. 

Merkwürdig! Wer hatte das dem ſo ſchnell ſchon 
errichten laſſen? Erſt heute früh noch war das Zirkular⸗ 
ſchreiben in meiner Hand geweſen, auf das wir unſere Bei⸗ 
träge für ein dem Verſtorbenen zu widmendes Marmorkreuz 
zu ſetzen hatten, und nun ſtand dort ſchon ein Denkmal 
und fertig? Aber es war gar kein Kreuz; es ſchien viel⸗ 
mehr eine weiße Figur, vielleicht der bekannte Genius mit 
der umgekehrten Fackel oder ein nach auſwärts deutender 


Auferſtehungsengel. Doch nein, auch das konnte es nicht fein 
wenn mich meine Sinne nicht narrten, ſo bewegte jich die 


Figur. 

„Halt!“ ſagte ich mir, „ſteh ſtill! Schließe die Augen! 
Verſich re dich erſt, daß du nicht das Opfer einer 
Sinnestäuſchung biſt! Du darſſt dich nicht vor dir ſelbſt 
blamieren!“ 

Ich hatte die Augen feſt zugedrückt und ſtand unbeweg⸗ 
lich ſtill. Nach einer halben Minute, in der ich mich zu kühler 
Ueberlegung zwang, ſchlug ich langſam wieder die Lider auf 
und ſah erſt aufmerkſam in eine andere Richtung. Ich 
erkannte die kleinen Erdhügel, die wohl ausgeri htet in langen 
Linien hintereinander lagen; ich unterſchied die verjchiedenen 
Grabkreuze, einige aus ſchlichtem, ſchwarzgefärbtem Holz, 
andere aus Gußeiſen, andere aus Stein. Langſam ließ ich 
nun den Blick weiter gehen und heſtete ihn endlich wieder 
an die Stelle, wo der alte Kapitän ruhte. Der Grabhügel 
war leer, aber einige Schritte von ihm entfernt ſtand die 
weiße Geſtalt, die ich erſt für einen Marmorſchmuck des 
Hügels gehalten hatte, und ſchien unentſchloſſen, ob ſie auf 
mich zuſchwanken oder von mir fort entſchweben ſollte. 

Das war alſo der Geiſt? Gott ſei Dank! Nun war 
auch mir Gelegenheit gegeben, in dieſer unklaren Sache aus 
eigener Erfahrung mitzureden. 

Ich zog meinen Degen, ſchritt ſchnell auf das vermeint⸗ 
liche Geſpenſt zu und rief ein lautes „Steh!“ 

Aber das Geſpenſt ſtand nicht ſtill. Es ſchwebte vor 
mir her und verſchwand durch das obere Kirchhofstor. 

Ich wußte genau, was ich geſehen hatte, und daß von 
einer Sinnestäuſchung hier nicht die Rede ſein konnte. Ich 
lief, ſa ſchnell wie ich vermochte, dem entſchwundenen Spuke 
nach, und als ich athemlos hoch oben auf der Kante der 
Glaeisabdachung fand, ſchaute ich ſcharfen Blickes nach dem 
gedeckten Wege hinab und richtig! — Da unten links, in der 
Richtung nach dem Pulverhauſe, dämmerte wieder die weiße 
Geſtalt auf. ; 
„Scholz! Musketier Scholz!“ rief ich mit lauter Stimme, 
„laſſen Sie's nicht paſſieren! Ich bin da, der Rondeoſſizier; 
wir müſſen das weiße Geſpenſt fangen!“ 

Ich lief in vollem Laufen nach dem Pulverhauſe zu 
und hatte ſehr bald die Genugtuung, das Geſpenſt zwiſchen 
mir und der noch etwa hundert Schritte entfernten Schild⸗ 
wache ſtille ſtehen zu ſehen. Die Flucht ſchien ihm ab⸗ 
geſchnitten. 

„Steh, Hallunke,“ rief ich, „wer du auch ſeiſt! Sobald 
du dich rührſt, jagt dir der Poſten ein Loth Blei in die 
Knochen!“ ; 

Als ich bis auf zehn Schritte an das Geſpenſt heran⸗ 
gekommen ſein mochte, wurde es kleiner und kleiner. Plötz⸗ 
lich reckte es ſich baumlang in die Höhe, ſodaß es mich 
weit überragte, gab einen ziſchenden Ton von ſich und 
wandte ſich links gegen die Böſchung, an der es ſchattenhaft 
emporglitt. 

„Schießen Sie, Scholz! Brennen Sie ihm eins auf 
den Pelz!“ : 

Der Schuß krachte. Das Geſpenſt war verſchwunden. 

„Vorwärts!“ rief ich dem Poſten zu, „wir müßen den 
Ausreißer einholen!“ 

Im Nu waren wir beide oben auf dem Glacis und ſahen 
die weiße Geſtalt zwiſchen den hier ragenden Baumſtämmen 
der Glacisbepflanzung hindurchwinden. 

Ich war ſchneller als der Poſten und nach kurzer Jagd 
dem Geſpenſte auf die Ferſen. Da brach es plötzlich 
in ſich zuſammen und blieb auf dem feuchten Boden liegen. 

„Hierher! Ich habe den Burſchen!“ 

Scholz eilte keuchend herzu, und wir beugten uns ge⸗ 
ſpannt über den vermeintlich erwiſchten Spuk, aber wir 
waren genarrt. Wie Euphorion, jo war auch dieſes Geſpenſt 
verſchwunden, und nur ein weißes Bettlaken war von ihm 
zurückgeblieben. 

Doch meine Verblüffung dauerte nur wenige Augen⸗ 
blicke, ich hörte ein Knacken von dürren Zweigen und 
ſetzte forort in der Richtung dieſes Geräuſches die Ver⸗ 
folgung fort. 

Ich nahm meine letzte Kraft zuſammen und kam dem 
Ausreißer ſo nahe, daß ich ihn mit dem Degen erreichen 
konnte. Einen kräftigen Hieb ließ ich niederfaujen, und 
da ich Widerſtand mit der Klinge fühlte, mußte ich Kopf 
oder Rücken des Flüchtigen getroffen haben. Zugleich 
5 ſtolperte ich und ſtürzte über eine Baumwurzel zu 

oden. 
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Ich hatte mich wieder erhoben und glaubte, unten 
der Landſwaße ein bäuerliches Fuhrwerk zu erkennen, auf da 
der Flüchtige zueilte. 

„Laſſen Sie das! Um Gottes willen!“ wehrte ich dem 
Poſten, der wieder geladen hatte und eben zum Anſchlage 
anſetzte, „dort hinten ſind Leute, Sie könnten einen Un⸗ 
beteiligten treffen; der Schelm geht uns wahrhaftig durch die 
Lappen!“ 

Wir waren fo außer Atem, daß wir die Verfolgung auf⸗ 
geben mußten. 

Bald darauf hörte ich das Rogen von Rädern; das 
dörfliche Fuhrwerk hatte ſich in Bewegung geſetzt und jagte 
davon: möglicherweiſe hatte es den glücklich Entkommenen 
aufgenommen. . 

Ich trug dem unzufriedenen Scholz auf, das erbeutete 
Laken mitzunehmen und ſich auf ſeinen Poſten zurück zube⸗ 
geben, nach ſeiner Ablöſung aber das Laken dem Wacht⸗ 
habenden mitzubringen, der es an die Kommandantur weiter 
befördern würde. 

Am nächſten Tage erſtattete ich dem Kommandanten 
meine Meldung. 

Als ich, von der Kommandantur zurückkehrend, mich in 
mein Haus begeben wollte, kam mir aus dieſem ein junger 
Aſſiſtenzarzt unſeres Regiments mit vergnügter Miene 
entgegen. = 

„Guten Morgen, Doktor! Sie ſtrahlen ja vor Freude 
und Genugtuung: Sie haben wohl endlich den erſten Palienten 
aus der Zivilbevölkerung bekommen?“ 

Der Doltor, den wir gerne necklen, lachte gemütlich: 

„Sie können recht haben, Herr v. G.“ 

„Ich gratuliere, doch kein neuer Cholerafall ?“ 

„Durchaus nicht, nur eine Verwundung; ſchlägt beſſer 
in mein Fach als Militärarzt.“ 

„Hat meine Wirtin etwa ihr Dienſtmädchen attagulert P 
Das ſähe ihr ähnlich.“ 

„Nein. Einer Ihrer Hofbewohner hat einen Schmiß 
am Hinterkopfe und über den halben Rücken; eine elwas 
myſtertöſe Verletzung, die er ſich beim Fall von einem 
Wagen zugezogen haben will. Mir macht 's mehr den 
Eindruck, als ob er in irgend einer Prügelei gezeichnet 
worden iſt.“ 

Ich wurde ſtutzig. 

„Wie heißt der Mann?“ 

„Bilinski.“ 

Mein Verdacht wurde ſtärfer, doch ließ mir nichts 
merken. 

„Bilinsfft? Mir unbekannt. Guten Morgen, Doktor! 
Nochmals meinen Glückwunſch.“ 

Der Arzt ging weiter, und ich machte Bald nach ihm 
Kehrt und begab mich zur Polizei, um ihr mein nächtliches 
Erlebnis und meine Vermutungen mitzuteilen. 2 

Schon am Abende des nächſten Tages war das Rätſel 
gelöſt. Bilinski halte ſeit längerer Zeit dem Holzplatze, den 
die Garniſonverwaltung im gedeckten Wege des Forts W. 
eingerichtet batte, immer zur Nachtzeit feine diebiſchen Be⸗ 
ſuche gemacht. Ihm war bei dieſen Ranbzügen wahr⸗ 
ſcheinlich von einigen Dorfbewohnern aus der Nähe Hülfe 
geleiſtet worden, denn ein Bauernwagen hatte immer die ge⸗ 
ſtohlenen Scheite aufgenommen und ſie am anderen Morgen 
durchs Tor in die Feſtung zu Markt gebracht. Seinen 
Beuteanteil hatte Bilinsti ekenfalls immer zur Nachtzeit von 
11 Hehler in Empfang genommen und in ſeine Wohnung 
geschleppt. | 

Zu größerer Sicherheit vor dem höchſt unbequemen 
Poſten am Pnulverhauſe, in deſſen Nähe die Holzklaftern 
aufgeſtapelt lagen, hatte der ſchlaue Pole, der den Aber⸗ 
glauben ſeiner Landsleute kannte, die Rolle eines Geiſtes 
geſpielt, und es war ihm auch eine Zeitlang gelungen, mit 
Hülſe eines weißen Bettlakens die Poſten von einer An⸗ 
näherung an den Holzplatz zurückzuſcheuchen. Nun war der 
Burſche durch den Denkzettel, den ich blutig auf feinen 
Rücken geſchrieben hatte, ermittelt und über ührt worden, 
und der ſelige Kapitän fand ſofort wieder ſeine wohlverdiente 
Ruhe im Grabe, die, meines Wiſſens, auch nie wieder ge⸗ 
ſtört worden iſt. Welch ein lohnender Stoff wäre aber dies 
Ereignis ſür einen gläubigen Spiritiſten geweſen; ein ſolcher 
hätte es gewiß nicht aufgeklärt, ſondern gierig dazu g 
um ein bogenlanges Protokoll über eine Geiſter⸗Materiali⸗ 
ſation zu ſchreiben und damit Anhänger für ſeinen Wahn zu 
gewinnen. N 24 


no dazuma, 
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Sin fleifcherftreik im 16. Jahrhundert. 


In Danzig war es Brauch, daß die Fleiſcher in ihren 
Verkaufsſtänden, den ſogenannten Fleiſchbänken, ihre Ware 
nicht nach dem Gewicht, ſondern in beſtimmteu größeren 
Stücken von dem Vorder⸗ oder Hinterviertel verkauften, 
welche je nach der Qualität einen höheren oder niederen 
Preis hatten. Der Rat der Stadt Danzig wünſchte jedoch, 
den ärmeren Volksklaſſen, welche nicht ſo große Stücke er⸗ 
werben konnten, ebenfalls gutes Fleiſch zugänglich zu machen, 
und verordnete im Jahre 1574, daß das Fleiſch künftig nach 

Gewicht und in einzelnen Pfunden zu verkaufen ſei. 
Die Fleiſcher erklärten, daß ſie ſich hierauf nicht einlaſſen 
könnten, beriefen ſich auf ihre Gerechtſame und ſchloſſen 
ſchließlich ihre Bänke, da der Rat auf ſeiner Anordnung be⸗ 
harrte. Eine Verordnung des Rats unterſagte ihnen nun 
jeden Verkauf. Der Rat kaufte ſelbſt Vieh, ließ es ſchlachten 
und durch Ratsdiener auf dem Markte feilhalten. Hierauf 
ſandten die Fleiſcher Boten nach den umliegenden Orten und 
forderten ihre Gewerbsgenoſſen auf, der Stadt kein Fleiſch 
guanfüßren. In dieſem Vorgehen der Fleiſcher erblickte der 

at eine offene Auflehnung gegen die Beſchlüſſe der Stadt⸗ 
verwaltung und ließ ſämtliche Mitglieder der Zunft, achtzig 
an der Zahl, verhaften. Ein volles Jahr lang ſaßen ſie 
efangen. Erſt, nachdem fie ihr Wort verpfändet hatten, 
15 zu halten und das Fleiſch, wie es der Rat angeordnet 
e, pfundweiſe zu verkaufen, wurden ſie wieder in Freiheit 


geſetzt. 


Die armen „Riebitze“. 


Gegen die „Kiebitze“, die Zuſchauer beim Kartenſpiel, 
ging man in frülheren Zeiten ziemlich ſtreng vor, wie unter 
anderem eine „neue Straffordnung“ beweiſt, welche die 
Berliner Schankwirte im Jahre 1583 durch Leonhardt Thur⸗ 
neißer im Grauen Kloſter drucken ließen. Dieſes ergötzliche 
Dokument hat folgenden Wortlaut: „Wer denen fleißigen 
Spielern über die Achſeln gucket, alſo daß ine eyn heiße Angſt 
wurdt, den fol man bald verjagen und heyßt ihn ein Kiebitz. 
Wer aber die Karte von zween Spielern beglotzert hat und 
kommt im eyn lüſtleyn, eynem etwas kundzuthun durch 
Klappern mit den Augen oder Er ſchwatzet mit dem Maul, 
den fol man pönitieren um 30 pfennige in gutter Müng 
oder eyn car Seide voll Martzbier zu gemeynem Beſten, dann 
verjag ihn. r aber ſich bedünket, ſo voll weisheit zu ſeyn, 
daß den Spielern will rat geben oder ſagen, es habe 
eynes nicht recht geſpielt, den ſoll man auf ſeyn maul ſchlagen, 
auch ime das Käppleyn über die Ohren treyben, denn er iſt 
73 Eſel, dazu fol man ihn verſtäupen nnd werffe ihn auf 
die gaſſe.“ 
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[ esse) im häuslichen Held — 
S ternheit der Kinder und ihre Beſeitigung. 
Schulz ben. Kinder werden furchtſam und befangen, wenn ſie 
in ihnen bis unbekannte Verhältniſſe kommen. Da fie 
fortwährend unpaſſend zu benehmen oder fehler⸗ 
haft zu reden, 3 ſie unſicher in ihrem Handeln und 
linliſch in ihrem Weſen. Der Fehler liegt hauptſächlich auf 
dem Gebiete des Wollens. Iſt der erſte Widerſtand hier 
gebrochen, dann zeigt ſich der ſchüchterne von ganz anderer 
Seite. So iſt Schüchternheit noch keineswegs identiſch mit 
eigheit und Mangel an Mut. Man findet ſie häufig bei 
indern, die in der Einſamkeit erzogen ſind, die wenig mit 
andern Kindern in Verührung kamen; deshalb find die Kinder 
des Landes häufig ſchüchtern gegenüber den Kindern der 
Stadt. Aber auch Kränklichkeit und körperliche Gebrechen 
tragen hierzu bei; fo ſind die mit Sprart fehlern behafteten 
Kinder meiſt ſchüchlern. Schüchterne müſſen vor allem zum 
Selbſtvertrauen und zu einer . Dreiſtigleit geführt 
werden. Das iſt freilich nicht leicht. Hier gilt es mit Freund⸗ 
lichkeit und Milde entgegenkommen, um alle Menſchenfurcht 
zu beſeitigen. Durch edle Geſelligkeit iſt Vereinſamung zu 


verhüten und Wortkargheit zu beieitigen. Man zeige dem 


Kinde, wie unbegründet ſeine Schüchternheit iſt, indem man 


darauf aufmerlſam macht, wie auch andere Menſchen, mit 
denen wir zu kun haben, ihre Schwächen und Fehler haben. 


Das Verantwortlichkeitsgefühl. Die Eltern ſitzen im 
Wirtshaus und haben die Kinder bei ſich. Da dieſe ſich 
langweilen, gibt man ihnen unbeſehen Zeitungen jeder Art 
und Witzblätter in die Hände. Manches darin iſt nicht für 
Kinder. Landleute kommen mit ihren Kindern in die Stadt, 
Verwandte zu beſuchen. Man geht aus, allzuviel ſoll es 
nicht koſten — man ſucht alſo eine Singſpielhalle auf. Das 
iſt durchaus kein Aufenthalt für Kinder! Man berichtet 
Skandalaffären und läßt die Kinder zuhören. Das Gefühl 
der Verantwortlichteit fehlt hier vollſtändig. Hat der eine 
oder andere Bedenken, wird abgewinkt: „Sie verſtehen ja 
noch nichts davon.“ Unberührt von allem Schlechten können 
ja die Kinder nicht bleiben, dafür ſorgen ſchon die älteren 
Spielkameraden; aber es könnte manches beſſer fein, wenn 
die Erwachſenen mehr Verantwortlichkeitsgefühl hätten. 
Wenn ſich jeder ſagte: „Ich mags nicht auf mich nehmen, 


das Kind dahin zu führen, wo es an ſeiner Seele Schaden 


nehmen könnte,“ dann wäre viel geholfen. 


Bi El! 
EE 


Nicht austreibende Sträucher oder ſolche, die nur am 
unteren Teile austreiben, gehen oft ein, wenn nicht bald 
energiſch eingegriffen wird. Beſonders gefährlich iſt für 
dieſe, wenn längere Zeit hindurch trockenes und heißes Weiter 
herrſcht. Iſt bei friſchgeſetzten Gehölzen überhaupt noch kein 
Trieb zu entdecken, ſo vergewiſſere man ſich zunächſt durch 
Anfragen der Rinde, ob dieſe noch grün iſt: iſt dieſes der 

all, ſo hilft eine zeitlang fortgeſetztes durchdringendes 
ießen, welches bei heißem Wetter noch durch häufiges 
Spritzen unterſtützt werden muß. Ebenſo iſt ein Bedecken 
der Erde im Bereiche der Wurzeln empfehlenswert. Kurzer 
Dung, verrottetes Laub, ſowie Torſmull leiſten hier gute 
Dienſte. Bleiben bei einigen Sträuchern die oberen Parlien 
trocken, während ſich unten kräftige Triebe bilden, ſo werden 
die trockenen und weniger ſchwache Triebe bildenden Zweig⸗ 
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teile bis auf die am kräftigſten erſcheinenden Triebe entfernt. 


| ALS Scherz und Ern 


Gelt weisheit. 


Sag' keinem, daß ehrlich 
Dein Herz, ins Geſicht. 
Sie könnten es glauben 
Und — kaun dir dann nicht. 


Mama weiß alles! Eine Dame aus der Stadt macht 
mit ihrer Tochter in der Sommerfriſche einen Spaziergang 
durch die Kartoffelfelder. „Was ſind denn dieſes wohl für 
Pflanzen?“ wendet ſich das Fräulein an einen Landmann. 
„Kartoffeln,“ lacht der. „Aber warum blühen dieſe weiß 
und jene blau?“ — „Das will ich Ihnen jagen, Fräulein. 
Dieſe hier werden einmal Pellkartoffeln und die da Brat⸗ 
kartoffeln!“ Die Mutter: „Und das wußteſt du nicht, liebe 
Eveline?“ 

Ein Nörgler aus Paſſion. Fremder: „Der alte Herr 
Rat hat wohl an allem was auszuſetzen?“ Wirt: „Ich ſag' 
Ihnen, wenn der kein Haar in der Suppe findet, ſchmeckt 
ihm's Eſſen nicht.“ 

Auch ein Trinkgeldzwang. Gaſt (für ſich): „An dem 
einen Glaſe Bier hätte ich eigentlich für jetzt genug, aber 
10 Pennige Trinkgeld!? — Nee, das ſchmerzt, da trinke ich 
lieber noch ein Glas la 

Papa und Mama. Dem kleinen Hans iſt von ſeinem 
Vater ſtreng anempfohlen worden, nicht Vater und Mutter, 
ſondern ſtels Papa und Mama zu ſagen. Eines Tages, als 
Hans aus der Schule kommt, meint er zu ſeinem Vater: 
„Weißt du, Papa, was ich heute in der Schule gelernt 
habe?“ — Vater: „Na, was denn?“ — Hans: „Das Papa⸗ 
unſer.“ 
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